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Ein Wort vorweg 

Liebe Leser*in, 

vielen Dank für Ihr Interesse an den Ergebnissen des TRAFO-Kongress 1, den 

das Bistum Limburg am 29. und 30. Oktober 2021 mit 320 Teilnehmenden 

online und gleichzeitig in der Halle Fredenhagen in Offenbach durchgeführt hat. 

In diesem Dokument sind alle Ergebnisse durch Fotos von Metaplanwänden 

und durch Abschriften der  digitale Whiteboards festgehalten. Es handelt sich 

um eine Zusammenstellung von Rohdaten, die in einem weiteren Schritt 

digitalisiert und inhaltlich ausgewertet werden. Diesen Schritt dürfen Sie in 

diesem Dokument noch nicht erwarten. 

Wir veröffentlichen diese Rohdaten, um dem Anspruch der Transparenz 

gerecht zu werden. Die Teilnehmenden und auch die interessierten 

Leser*innen sollen die Möglichkeit erhalten, den Auswertungsprozess in seinen 

einzelnen Schritten nachverfolgen zu können. 

Limburg, 08.11.2021 

Dr. Barbara Kruse    

Werner Thomas 

Projektleitung Phase 2 im Transformationsprozess 
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TRAFO Beratung der Leitlinien 1 + 2 + 
3 
Wann? Freitag, ca. 20:15-21:15 

Aufgabe:  

 Bestimmen Sie eine Zeitnehmer*in und eine Mitschreiber*in. Nutzen Sie das 
Inhaltsverzeichnis, um Ihren Arbeitsplatz zu finden. Wenn gewünscht, teilt die 
Mitschreiber*in den Bildschirm. (ca. 5 Minuten) 

 Beginnen Sie mit einer Runde und lassen Sie alle Menschen in ihrer Gruppe 
zu Wort kommen: Was verbinde ich mit diesen Leitlinien? (ca. 15 Minuten) 

 Sammeln Sie gemeinsam: Was wird anders, wenn diese Leitlinien das 
Handeln in unserem Bistum bestimmen? Woran merke ich das? (ca. 25 
Minuten) 

 Zum Abschluss: Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in 
Bezug auf diese Leitlinie mitgeben? (ca. 5 Minuten) 

Fragen? Einmal auf den Hilfe anfordern-Knopf klicken oder den technischen 
Support anrufen (Telefonnummer siehe https://trafo-
bistumlimburg.de/#digitaleteilnahme).  

1A: Wir sind zukunftsfähig 

Das Bischöfliche Ordinariat unterstützt die Kirche im Bistum Limburg in der 
Gestaltung und Ausübung ihres Auftrags und setzt diesen in zeitgemäßen 
Strategien, Prozessen und Arbeitsweisen um. 

Was verbinde ich mit diesen Leitlinien? (Runde) 

 Neues Ausprobieren 
 Anpassen an die Zeit / Beweglichkeit / Organisation im Detail anpassen 
 Unterstützen / Dienstleistungsgedanke / Beratung 
 Ehrenamt wahrnehmen / stärken 
 Information / Informationsverlust / Verstehen der Anderen Seite 
 Technik / privater Einsatz technischer Mittel / Schulung / mobile 

Kommunikation / einheitliche gehobene Technikqualität / angemessene 
Digitalisierung spart Personalkosten 

 moderne Beziehungs- und Arbeitskultur = Dienstleistungsgedanke / 
Wertschätzung / Aufmerksamkeit /  

 Augenhöhe (kein Hierachiegedanke, kein Bittsteller, kein Oben und Unten) 
 Verwaltung = "zu den Menschen gehen" 
 BO muss "menschlicher" werden 
 Was ist der Auftrag des Bischöflichen OrdinaritaT 

Was wird anders, wenn diese Leitlinien 
das Handeln in unserem Bistum 
bestimmen? 

Woran merke ich das?  

https://trafo-bistumlimburg.de/#digitaleteilnahme
https://trafo-bistumlimburg.de/#digitaleteilnahme


Gute Kommunikation Besseres Verständnis / Augenhöhe 

Klarere Wege / optimierte Orga     Es geht schneller / Zeitersparnis 

Deutliche Zuständigkeiten     man kennt den Ansprechnpartner 

Am Mensch orientiert     Wertschätzung / Miteinander fühlbar 

Dienstleister 
Kirchengemeinden / Ehren- und 
Hauptamt stehen im Mittelpunkt der 
Aktivitäten 

Dienstleister zeitnahe Bearbeitung 
   

Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in Bezug auf diese Leitlinie 
mitgeben? (max. 3 Stichpunkte) 

  Wer füllt die Begriffe mit klaren Inhalten? 
  Ausreichende Ressourchen 
  "Nebenschauplätze" (zB. Umwelt) einbeziehen 

1B: Wir sind zukunftsfähig 

 Keine Ergebnisse notiert.  

2A: Wir arbeiten mit einer gemeinsamen Strategie 

Keine Ergebnisse notiert. 

2B: Wir arbeiten mit einer gemeinsamen Strategie 

Keine Ergebnisse notiert. 

3A: Wir orientieren uns an den Nutzer*innen 

Die neue Struktur orientiert sich an den Bedürfnissen der Nutzer*innengruppen. Die eigene 

Wirksamkeit misst sich an der Wirksamkeit für andere. Durchgängiges Merkmal: 

Nutzer*innen-Orientierung für Zukunftsfähigkeit. 

Ist dieser Arbeitsplatz besetzt? Bitte hier angeben ob eine Gruppe hier bereits arbeitet - das hilft gegen 
Missverständnisse.   

 Die Gruppe ist besetzt durch 13 Personen. Wir machen eine kurze Vorstellungsrunde. 

Was verbinde ich mit diesen Leitlinien? (Runde) 

 Begriff "Nutzer" ist nicht ganz klar. Eindimensional. Was wäre mit "Gläubige/-r" 
 Es wird hier vielleicht nur an die Mitarbeitenden im BO gedacht - was ist mit dem 

Kirchort / Gemeinde vor Ort? 



 Kirchenbesucher (Gläubige), Kurs- und Akademiebesucher, eine Vielzahl von 
Menschen  

 Der Begriff Nutzer ist sehr global und weiträumig zu sehen.  
 Begriff kommt auch aus der Ökonomie (Was bringen uns die Nutzer?) und von 

daher missverständlich. 
 Nutzer: Menschen die an uns Interesse als Kirche haben 
 Welche Sichtweise wird angenommen, wenn der "Begriff" Nutzer verwandt wird? 
 "Nutzer" und "User" sollten durch "Mensch" ersetzt werden --> Stichwort 

Menschlichkeit. 
 Der Begriff "Orientierung" ist evtl. missverständlich. 
 Nutzer-> Menschen auf dem Weg.  
 Wie ist bzw. wird die Messbarkeit der Leitlinie definiert bzw. realisiert? 
 Vielleicht sollte besser gemeint werden: "Wir orientieren uns an den Bedürfnissen der 

Menschen." 
 Definition von "Bedürniss"?  
 Messbarkeit von Wirksamkeit wie (vor allem im pastoralen Bereich)? 
 Es gibt "Dienstleister", aber auch pastorale MA, Religionspädagogen, 

Erwachsenenbildner. Bei denen ist die "Wirksamkeit" schwieriger zu fassen. 
 Eine Evaluierung der pastoralen Arbeit ist schwierig (kommt hierbei überhaupt die 

"echte" Wirkung zu tage?) --> es ist allerdings wahrscheinlich schwierig hierzu einen 
"anderen "Begriff" zu finden. 

  

Was wird anders, wenn diese Leitlinien 
das Handeln in unserem Bistum 
bestimmen? 

Woran merke ich das?  

Änderungen werden sich forcieren.  

"Wir" im Bistum ist größer als nur das BO  

Menschen im In- und Ausland. 
Kooperationspartner (weltweit) sehen bei uns 
Veränderungen. 

 

Wir brauchen eine andere "Wortformel" 

als "Nutzer" 
 

Wir sind auch Hörende und Lernende  

Von voher denken wir? Vom "Du" oder vom 
"Ich"? Das wird die Zusammenarbeit 
bestimmen 

 

Wir sollten den Anderen (Menschen) nicht 
aus den Augen verlieren und vor allem 
abholen. Haben wir den Mensch oder die 
Rolle des anderen im Blick? 

 

Wir orientieren uns an den Bedürfnissen der 
Menschen. Wir hören aufmerksam hin was 
die Menschen uns sagen. 

 



Wir geben "Rechenschaft" ab über unsere 
Arbeit (vgl. MHG-Studie) 

Wir nehmen z.B. das Evangelium als 
Maßstab - Ethik - Haltungen - Moral - 
Soziallehre...... 

Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in Bezug auf diese Leitlinie 
mitgeben? (max. 3 Stichpunkte) 

  Unklar: wer ist gemeint mit "Nutzer" - kurze Definition hierzu und Diskussion 
in der Gruppe 

  Es sollte nicht nur nach dem Bedarf gefragt und geschaut werden. Die 
Wirksamkeit sollte hierzu im Vordergrund stehen. 

  Wichtig: der Begriff "Nutzer" soll ersetzt werden! Z.B. " Menschen (die) 
auf dem Weg (sind) " 

3B: Wir orientieren uns an den Nutzer*innen 

Die neue Struktur orientiert sich an den Bedürfnissen der Nutzer*innengruppen. Die eigene 

Wirksamkeit misst sich an der Wirksamkeit für andere. Durchgängiges Merkmal: 

Nutzer*innen-Orientierung für Zukunftsfähigkeit. 

Was verbinde ich mit diesen Leitlinien? (Runde) 

 Aktuell fehlende Nutzer*innenorientierung (Bsp. Bau) 
 Erreichen der "Nicht-Nutzer*innen" 
  Wer sind die Nutzer*innen? Diese Orientierung brauchen wir als Öffnung für 

alle Menschen 
 Ist das neu? In manchen/vielen(?) Bereichen funktioniert es schon, aber es 

geht noch mehr... 
 Grundhaltung: Da sein für die, die nachfragen 
 Maßstab zur Messbarkeit? (Feedback/ -kultur zur Messung/ Überprüfung) - 

Qualitätsmanagement -  
 Frage der Wirksamkeit ist eine eigene Dimension, hat aber auch eigene 

Herausforderungen 
 Was ist das, was uns/ unseren Glauben/ unsere Frohe Botschaft ausmacht?  
  Orientierung an Gott und den Menschen (deren Bedürfnisse), der Begriff 

Nutzer*innen ist zunächst undefiniert --> den Begriff Nutzer*innen durch 
Menschen ersetzen (oder durch die jeweiligen Nutzer*innen) plus Ergänzung 
um unsere göttliche Perspektive 

 Gibt es bisher eine solche Orientierung? Ja und Nein, abhängig vom 
jeweiligen Themengebiet/ "Seelsorgsbereich"/ Pastoralem Handlungsfeld, 
Bsp. Kinder und Jugendarbeit in partizipativer Arbeitsweise 

 Die Menschen sind im Blick, aber deren Bedürfnisse werden aus der 
kirchlichen Perspektive vermutet/ vorausgesetzt - Bedürfnisorientierung ist 
entscheidend 

 Perspektive auf das Ordinariat als Zielgruppe der aktuellen 
Transformationbemühungen 



 Stärkung der einzelnen Ebenen (Subsidiarität) - wichtige Perspektive für die 
Veränderungen im Ordinariat und der Mittleren Ebene 

  

Was wird anders, wenn diese Leitlinien 
das Handeln in unserem Bistum 
bestimmen? 

Woran merke ich das?  

Überprüfung von "Dingen", die schon immer 
laufen, ohne jemals in ihrer Wirksamkeit 
überprüft zu werden - Freiwerdende 
Ressourcen (Exnovation) 

 

genug Ressourcen sind für die Reaktion auf 
die Bedürfnisse der jeweiligen Nutzer*innen 
da 

 

kirchliche Angebote gehen mehr in die 
Breite, nicht nur die pastoralen 
"Standardfelder", unabhängig von reiner 
Zahlenorientierung (Wirtschaftlichkeit) 

 

umstürzende Veränderungen müssen/ dürfen 
hin- und angenommen werden (entgegen 
bewährten Rahmenbedingungen) 

 

Nutzer*innen-Orientierung ist nicht 
deckungsgleich mit der Wirksamkeit - Für 
wen sind wir da und wo sind unsere/ die 
kirchlichen Grenzen? 

 

Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in Bezug auf diese Leitlinie 
mitgeben? (max. 3 Stichpunkte) 

  Frage des zugrundeliegenden Kirchenbilds, Orientierung am Evangelium 
bleibt unklar 

  gute wertschätzende Kommunikation, wenn Nutzer*innebedürfnisse 
unerfüllbar bleiben 

  Überdenken des Begriffs "Nutzer*innen" 

 



6TRAFO Beratung der Leitlinien 4 + 5 + 
6 
Wann? Freitag, ca. 20:15-21:15 

Aufgabe:  

 Bestimmen Sie eine Zeitnehmer*in und eine Mitschreiber*in. Nutzen Sie das 
Inhaltsverzeichnis, um Ihren Arbeitsplatz zu finden. Wenn gewünscht, teilt die 
Mitschreiber*in den Bildschirm. (ca. 5 Minuten) 

 Beginnen Sie mit einer Runde und lassen Sie alle Menschen in ihrer Gruppe 
zu Wort kommen: Was verbinde ich mit diesen Leitlinien? (ca. 15 Minuten) 

 Sammeln Sie gemeinsam: Was wird anders, wenn diese Leitlinien das 
Handeln in unserem Bistum bestimmen? Woran merke ich das? (ca. 25 
Minuten) 

 Zum Abschluss: Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in 
Bezug auf diese Leitlinie mitgeben? (ca. 5 Minuten) 

Fragen? Einmal auf den Hilfe anfordern-Knopf klicken oder den technischen 
Support anrufen (Telefonnummer siehe https://trafo-
bistumlimburg.de/#digitaleteilnahme).  

4A: Wir trennen die Aufsicht von der Dienstleistung 

Keine Ergebnisse notiert. 

4B: Wir trennen die Aufsicht von der Dienstleistung 

Keine Ergebnisse notiert. 

5A: Wir treffen Entscheidungen da, wo sie anfallen 

Die neue Struktur steht für Subsidiarität, Dezentralität und Gewaltenteilung. Sie stellt 
sicher, dass im Bistum Entscheidungen da getroffen und verantwortet werden, wo 
sie anfallen. Aufträge und Rollen werden klar beschrieben. 

Was verbinde ich mit diesen Leitlinien? (Runde) 

 Wahrnehmung von Verantwortung funktioniert nur, wenn die Ressourcen gerecht 
verteilt werden 

 Wer entscheidet, wer entscheidet? - Lassen wir es zu, dass andere Ebenen 
entscheiden 

 Messbare Wirkung der Ausgaben und der Enstcheidungen 
 Befähigung zur Entscheidung und zur Annahme der Verantwortung 
 Subsidiarität funktioniert nur bei der Annahme der Verantwortung 
 Mut zur Entscheidung muss man lernen 
 Es kann anstrengend werden, einen solchen Kulturwandel wirklich 

anzugehen, aber auch sehr spannend. 

https://trafo-bistumlimburg.de/#digitaleteilnahme
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Was wird anders, wenn diese Leitlinien 
das Handeln in unserem Bistum 
bestimmen? 

Woran merke ich das?  

Mehr Dynamik, werden aktiver hohe Motivation 

Gestalten können 
Prozessbeschleuniger, evtl. höhere 
Bereitschaft Ehrenamt 

mehr Eigenverantwortung hohe Flexibilität 

mehr Ideen und Kreativität neue Konzeptionen 

Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in Bezug auf diese Leitlinie 
mitgeben? (max. 3 Stichpunkte) 

  Mut und Zuversicht 
  Vertrauen in die Ebenen 
  Festhalten an der Leitlinie 

5B: Wir treffen Entscheidungen da, wo sie anfallen 

Keine Ergebnisse notiert. 

6A: Wir koppeln Ausgaben an Wirkung 

Die neue Struktur sichert die Budgetierung von Ressourcen, die dezentral verantwortet 

werden und an Wirkungscontrolling gekoppelt sind. Sie stellt Kriterien und 

Analyseinstrumente zur Verfügung. 

Was verbinde ich mit diesen Leitlinien? (Runde) 

 FAZIT: übereinstimmend kritische! FRAGEN: 
  - "Wirkungen" entfalten sich oftmals erst "in the long run", und lassen sich 

entsprechend nicht für die Beimessung von Ressourcen zugrunde legen. 
 - "Zuschreibungen": Was läßt sich überhaupt als (fördernswerte) Ursachen 

identifizieren? Was ist Kausalität, oder Kontingenz? 
  - "Wertungen": Welche "Wirkung" soll höher eingestuft werden als andere 

(z.B. "positive Kirchenerfahrung" vs. "Glaubenerkenntnis, höhere 
Gottesdienstfrequenz" o.ä.?);  

 "andere Prioritäten": anhand von Heizkosten pro GottesdienstteilnehmerIn 
würde eine andere Entscheidung fallen, als bei Berücksichtung der 
theologischen Qualität als "Quelle und Höhepunkt" etc. 

 "Grundsatzfrage": lediglich "Belohnung" der erfolgreichen Ansätze, oder 
Einsatz für das noch-nicht-Gelingende? 

 "Grundsatzfrage": wer ist das "wir", das entscheiden soll - bei wem liegt die 
Verantwortung im Zuge von Dezentralisierung, und wir transparent/partizipativ 
ist das? 

 "Umsetzungsfrage": Es entspricht nicht dem Wesen von Kirche als 
Glaubensgemeinschaft, Kosten-Nutzen-Analysen (naheliegenderweise: von 



FinanzexpertInnen) zur Entscheidungsgrundlage zu machen (Anmerkung 
eines Lesers: Sehr richtig!) 

 "ekklesiologische Grundsatzfrage": Ausrichtung an Effizienz-Kriterien kann 
sogar diametral sein zum prophetischen Auftrag von Kirche! 

 "ekklesiologisiche Grundsatzfrage": Wirkungsausrichtung ist letztlich 
unsolidarisch 

 "kirchenentwicklerische Rückfrage": Effizienz-Nachweise verhindern 
Innovation! - wenn die propagierte "Fehlerfreundlichkeit" letztlich in 
Ressourcenzuteilung umgemünzt wird 

 "theologische Anfrage": Ist "Erfolg" ein christliches Kriterium?! Nicht erst im 
Kontrast zur "Erfolglosigkeit" von MärtyerInnen oder gar Kreuzestod ...  

 "Plädoyer für Proexistenz": als Kirche sind wir nur "attraktiv" und "wirksam" (im 
Sinne von Botschaft und Auftrag), selbstlos für andere da zu sein - ohne nach "Erfolg" 
oder "Wirkung" zu streben (bsp.: "undankbare" Geheilte, Salbung Jesu mit kostbarem 
Öl ...)  

  

 
2 

Was wird anders, wenn diese Leitlinien 
das Handeln in unserem Bistum 
bestimmen? 

Woran merke ich das?  

Leitlinie 6 stellt mehr Fragen als 
Orientierung 

große Unklarheit über Begrifflichkeit und 
Konsequenzen 

erhebliche Zunahme an 
Bürokratisierung             

immenser Mehraufwand für Erhebungen, 
Evaluierungen etc. (s. Pflegekräfte et.c) 

quantitativ oder qualitativ  

systemaffirmativ und nicht 
verändernd/transformativ 

"Bei euch soll es nicht so sein!" 

unsolidarisch, Innovation braucht 
Fehlerfreudigkeit 

 

Als Glaubende wir sind Zeichen und 
Werkzeug und sind nicht bwl. Maßstäben 

 

Am schluß ist es für die Beteiligten ein 
Vernetzungstreffen :-) 

 

Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in Bezug auf diese Leitlinie 
mitgeben? (max. 3 Stichpunkte) 

  bitte die obigen Grundsatzanfragen ERNST NEHMEN! 
   
   

6B: Wir koppeln Ausgaben an Wirkung 

 Keine Ergebnisse notiert. 



  TRAFO Beratung der Leitlinien 7 + 8 + 
9 
Wann? Freitag, ca. 20:15-21:15 

Aufgabe:  

 Bestimmen Sie eine Zeitnehmer*in und eine Mitschreiber*in. Nutzen Sie das 
Inhaltsverzeichnis, um Ihren Arbeitsplatz zu finden. Wenn gewünscht, teilt die 
Mitschreiber*in den Bildschirm. (ca. 5 Minuten) 

 Beginnen Sie mit einer Runde und lassen Sie alle Menschen in ihrer Gruppe 
zu Wort kommen: Was verbinde ich mit diesen Leitlinien? (ca. 15 Minuten) 

 Sammeln Sie gemeinsam: Was wird anders, wenn diese Leitlinien das 
Handeln in unserem Bistum bestimmen? Woran merke ich das? (ca. 25 
Minuten) 

 Zum Abschluss: Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in 
Bezug auf diese Leitlinie mitgeben? (ca. 5 Minuten) 

Fragen? Einmal auf den Hilfe anfordern-Knopf klicken oder den technischen 
Support anrufen (Telefonnummer siehe https://trafo-
bistumlimburg.de/#digitaleteilnahme).  

7A: Wir nehmen Leitung im Team wahr 

Leitung wird zukünftig im Team gedacht – damit wird ein Beitrag geleistet, 
Machtmissbrauch zu verhindern. Leitung ermöglicht Rahmenbedingungen, damit 
Mitarbeitende ihre Verantwortung für die Gesamtstrategie wahrnehmen können. 
Dadurch wird die Qualität von Prozessen und Entscheidungen verbessert. 

Was verbinde ich mit diesen Leitlinien? (Runde) 

Teamleitung muss erlernt werden 

  Teamleitung geht mit dem dem Teilen der Macht einher 
  Gute Kommunikations im Team wichtig 
 Entscheidungen werden transparent und aus mehreren Perspektiven 

beleuchtet 
 Teamleitung muss gemeinsam gedacht werden 
 Teamleitung entlastet den einzelnen 
 Verantwortung wird geteilt und die Rechenschaft wird gemeinsam wahr 

genommen   

Frage eines Besuchers: Was ist bei Leitungstandems, wenn keine gemeinsame 
Entscheidung getragen werden kann?  

Was wird anders, wenn diese Leitlinien 
das Handeln in unserem Bistum 
bestimmen? 

Woran merke ich das?  

https://trafo-bistumlimburg.de/#digitaleteilnahme
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Es führt zu einer größeren Zufriedenheit 
der Beteiligten 

 

mehr Offenheit  

größere Attraktivität von katholischer 
Kirche, wenn deutlich wird, dass sie ernst 
macht 

 

Modalitäten der Wahl von Leitenden 
muss geklärt werden 

 

Kommunikation insgesamt wird sich stark 
ändern, größere Transparenz  

 

Besucher: Entscheidung kann schwierig 
werden und dadurch langsamer 

  

Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in Bezug auf diese Leitlinie 
mitgeben? (max. 3 Stichpunkte) 

  Sorge des Abgehobenseins eines Leitungsteams 
  Fortbildungsmodule für Teamleitungen 
   

7B: Wir nehmen Leitung im Team wahr 

Keine Ergebnisse notiert. 

8A: Wir stärken Kommunikation und Kooperation 

Die neue Struktur fordert und fördert Kommunikation und Kooperation nach Innen 
und nach Außen sowie zwischen Haupt- und Ehrenamt. Diese Arbeitsweise 
ermöglicht schnelle, flexible und tragfähige Entscheidungen. 

Was verbinde ich mit diesen Leitlinien? (Runde) 

 zu wenig Kommunikation und Transparenz 
 fehlende Kommunikation zwischen Haupt- und Ehrenamtlichen 
 zu wenig Kommunikation zwischen Hauptamtlichen 
 "jeder kocht sein eigenes Süppchen" 
 Kommunikation zwischen Bezirk und Pfarrei schwierig, Weiterleitung an 

Ehrenamtliche kann problematisch sein 
 Art und Weise der Kommunikation wird nicht immer bedacht (Barrieren 

schaffen durch Kommunikationsweise) 
 Kommunikation wird u.a. als Statusdarstellung genutzt, Machtsicherung, 

bewusste Nicht-Weitergabe 
 keine klaren Anweisungen/Aussagen, schwere Wortwahl, viele Mails zum gleichen 

Thema, keine inhaltliche Konzentration auf das Wesentliche 
 aktuell "zu viele Schleifen" innerhalb der jeweiligen Organisation 



 Schwierigkeiten, den richtigen Ansprechpartner zu finden oder die Bearbeiter zu 
identifizieren Problem: bei individualisierten Mails wissen dann aber die Kollegen 
nicht, was im Vorgang "Sache" ist 

  

Was wird anders, wenn diese Leitlinien 
das Handeln in unserem Bistum 
bestimmen? 

Woran merke ich das?  

diese Leitlinie muss gelebt und nicht nur 
auf Papier verewigt werden; kritisches 
Hinterfragen bei Problemen in der 
Kommunikation (warum kommt es zu 
diesem Problemen? Was sind die 
Beweggründe, warum eine anderweitige 
Kommunikation gewählt wird? 

 

gleiche Themen werden in 
verschiedenen Gremien besprochen, die 
Zusammenführung der Ergebnisse und 
die Weiterleitung der 
Informationen/Erkenntnisse dauert 
jedoch zu lange -> Zusammenlegung der 
Gremien und/oder bessere und 
schnellere Kommunikation der 
Ergebnisse 

 

andere Art der Fehlerkultur im Bistum: 
wie wird mit Kritik/feedback 
umgegangen? 

Art und Weise, wie die Kritik 
ausgesprochen und angenommen wird 

freies Reden/Fragen, ohne im Hinterkopf 
zu haben, was andere über diese 
Äußerung/Frage denken; Kritik üben zu 
dürfen,  ohne dass es auf einen wieder 
zurückfällt - setzt Fehlertoleranz aller 
Beteiligten voraus 

 

Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in Bezug auf diese Leitlinie 
mitgeben? (max. 3 Stichpunkte) 

  offen sein für Neues 
  nicht in allgemeinen Aussagen verharren, sondern auf eine Handlungs-

/Arbeitsebene kommen 
  nicht nur reden, sondern TUN 

8B: Wir stärken Kommunikation und Kooperation 

 Keine Ergebnisse notiert. 



9A: Wir setzen Diversität und Geschlechtergerechtigkeit 

um 

Diversität und Geschlechtergerechtigkeit sind gelebte und geförderte Standards im Bistum 

Limburg. 

Was verbinde ich mit diesen Leitlinien? (Runde) 

 Leitlinie ist noch nicht umgesetzt 
 Zukunftsaufgabe 
 Priesteramt wird bestehen bleiben --> Aber andere Stellen dann 

geschlechtergerecht besetzen 
 Gut, dass es diese Leitlinie gibt --> ist wie eine "offene Wunde, die 

behandlungswürdig ist" 
 Machtfragen müssen geklärt werden/erkämpft werden 
 In Verbänden ist das Thema sehr wichtig und wird ernst genommen 
  Gott* und Gendersternchen - Diskussion in der Bischofskonferenz 
 Diversität weiter denken als nur Geschlechterfrage 
 Skepsis, wie es umgesetzt werden soll 
 am meisten Handlungsbedarf bei dieser Leitlinie vorhanden 
 Kirche "nicht unbedingt divers" 
 an öffentlicher Wahrnehmung würde sich nichts ändern 
 Bei bleibenden Strukturen ist die Motivation für Frauen hohe Posten und Weihe 

machen zu dürfen nicht so hoch 
 Mehr Meinungen müssen gehört werden (vorallem von diversen Menschen und 

Frauen) 
 Diversität zeigt sich auch in gesellschaftlichen Schichten 
 Alle anderen Geschlechtsidentitäten müssen ernstgenommen und vertreten werden 
 Soll kein Tabu-Thema mehr sein 
   

Was wird anders, wenn diese Leitlinien das Handeln in 
unserem Bistum bestimmen? 

Woran merke ich das?  

Die Zielgruppe fühlt sich ernstgenommener  

Gendergerechte Sprache macht uns glaubwürdiger im 
Umgang mit der Zielgruppe 

 

Die Stellenbesetzung/Zusammensetzung des Personals wird 
sich ändern 

 

Ein "ganz normaler Umgang" mit dem Thema   

Keine Diskussion mehr darüber, ob Menschen mit andere 
Religion eingestellt werden dürfen (Bspw. in Kita 
muslimische Erzieher*innen) 

 

Atmosphäre (Arbeits-)klima ändern  

Berufung und Charismen im Vordergrund - nicht Macht  



Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in Bezug auf diese Leitlinie 
mitgeben? (max. 3 Stichpunkte) 

 Als Kirche müssen wir Anschluss an die Lebenwirklichkeit der Menschen 
finden, und alle Menschen ohne Bewertung akzeptieren. Anders sind wir nicht 
gesellschaftfähig und verrate unsere Botschaft! > Darum geht es und dafür ist 
Diversität unerlässlich! 

 Diversität und Geschlechtergerechtigkeit darf nicht nur "kosmetische" 
Veränderung (z.B. der Sprache) bleiben, es muss als Grundhaltung gelebt 
werden und alle Bereiche verändern sonst bleibt das eine "offene Wunde" in 
der Glaubwürdigkeit der Kirche 

 Es bruacht ein klares Bekenntnis in Wort und Tat: "Das Bistum Limburg 
erkennt Diversität an und heißt sie gut. Diversität wird in allen Bereichen 
aufgegriffen (Geschlechterfrage / Berufe / Alter...), eine wirkliche Integration 
der unterschiedichen Perspektiven ist auch in Entscheidungsprozessen 
selbstverständlich." 

9B: Wir setzen Diversität und Geschlechtergerechtigkeit 

um 

 Keine Ergebnisse notiert. 

 



TRAFO Beratung der Leitlinien 10 - 13 
Wann? Freitag, ca. 20:15-21:15 

Aufgabe:  

 Bestimmen Sie eine Zeitnehmer*in und eine Mitschreiber*in. Nutzen Sie das 
Inhaltsverzeichnis, um Ihren Arbeitsplatz zu finden. Wenn gewünscht, teilt die 
Mitschreiber*in den Bildschirm. (ca. 5 Minuten) die  

 Beginnen Sie mit einer Runde und lassen Sie alle Menschen in ihrer Gruppe 
zu Wort kommen: Was verbinde ich mit diesen Leitlinien? (ca. 15 Minuten) 

 Sammeln Sie gemeinsam: Was wird anders, wenn diese Leitlinien das 
Handeln in unserem Bistum bestimmen? Woran merke ich das? (ca. 25 
Minuten) 

 Zum Abschluss: Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in 
Bezug auf diese Leitlinie mitgeben? (ca. 5 Minuten) 

Fragen? Einmal auf den Hilfe anfordern-Knopf klicken oder den technischen 
Support anrufen (Telefonnummer siehe https://trafo-
bistumlimburg.de/#digitaleteilnahme).  

10A: Wir fördern Hauptberufliche und Ehrenamtliche 

Die neue Struktur fördert die Ressource Personal (in Haupt – und Ehrenamt) in 
besonderer Weise. Die organisationale Trennung zwischen pastoralem und nicht 
pastoralem Personal wird aufgehoben. 

Was verbinde ich mit diesen Leitlinien? (Runde) 

 aus Platzgründen hier eingetragen!!!!!: Tag der (neu und alt) Ehrenamtler 
einführen als Austauschplattform !!!! - jährlich stattfindend!!! 

Was wird anders, wenn diese Leitlinien 
das Handeln in unserem Bistum 
bestimmen? 

Woran merke ich das?  

Kommunikation zwischen Ehrenamt und 
Hauptamt (Pastoralteam) verbessert sich - 
Basis: Haltung bei den meisten 
Hauptamtlichen 

derzeit: fehlende Wertschätzung; man wird 
als Ehrenamtler nicht informiert; fehlender 
Austausch; Supervision bzw. Fort- und 
Weiterbildung für Ehrenamtler anbieten 

nachhaltige Dokumentation von Vorgängen / 
zentrale Ablageorte der Datein (auch für 
Nachfolger zugänglich); 
Qualitätsmanagement  

z. B. Sekretariatsunterstützung für 
Ehrenamtler 

flachere Hierachien und transparente 
Entscheidungen 

Transparenz  - auch bzgl. pastoral 
musikalischen (o. ä.)  Angebote 

Erziehungspartnerschaften wären gut, um 
Verhältnis zu stärken 

Feedbackkultur entwickeln 

https://trafo-bistumlimburg.de/#digitaleteilnahme
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Frust legt sich und Motivation wird 
gestärkt 

Verbesserter Umgang miteinander!!! 

Ortsausschuss soll vor Ort stärker im 
Pastoralteam eingebunden werden 

neue Kräfte können nachwachsen 

Einführung eines 
Beschwerdemanagements (zur 
Konfliktvermeidung) 

Angebote von Mediation dem Ehrenamt 
anbieten 

Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in Bezug auf diese Leitlinie 
mitgeben? (max. 3 Stichpunkte) 

  sprechen auf Augenhöhe ist einzuüben und zu akzeptieren 
(Lernprozess)!!! - Selbstverpflichtung 

  wertschätzender Umgang in beide Beziehungsrichtungen 
  Feedbackkultur einüben!!! 

10B: Wir fördern Hauptberufliche und Ehrenamtliche 

Keine Ergebnisse notiert. 

11A: Wir stellen Transparenz her 

Die neue Struktur ist nachvollziehbar und einheitlich im Aufbau für Außen und Innen. 
Eindeutige Ansprechpersonen sorgen für zeitgerechte Dienstleistung. Prozesse und 
Beratungs- und Entscheidungswege sind transparent. 

Ist dieser Arbeitsplatz besetzt? Bitte hier angeben ob eine Gruppe hier bereits arbeitet - das hilft gegen 
Missverständnisse.   

 Ja 

Was verbinde ich mit diesen Leitlinien? (Runde) 

 Die Macht des Klerus sollte hinterfragt werden. 
 Verwendung von Kirchensteuern transparent für alle machen, sodass jede*r 

Anteil daran haben kann. 
 Öffentlichkeitsarbeit 

Was wird anders, wenn diese Leitlinien 
das Handeln in unserem Bistum 
bestimmen? 

Woran merke ich das?  

bspw. Transparenz wenn der PGR vom 
VRK die Finanzplanung erklärt 
bekommen will 

Umdenken beim Haushalt 

Entscheidungsprozesse veröffentlichen 
Entscheidungen in den Gremien 
rückbinden,  
Internetauftritt zu diesem Thema 



Ein Pfarrer kann nicht ein gemeinsames 
Wirken vieler Beteiligter blockieren 

Möglichkeit zur Beschwerde (die auch 
Konsequenzen hat), wenn ein Pfarrer 
dagegen arbeitet 

Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in Bezug auf diese Leitlinie 
mitgeben? (max. 3 Stichpunkte) 

 Bitte den Anspruch der Transparenz auch auf den Transformationsprozess 
anwenden, bspw. bei der Besetzung von Arbeitsgruppen, der 
Entscheidungsfindung und der Umsetzung 

  Mut zur konsequenten Umsetzung einer Beschwerdeordnung 
  Themen so aufarbeiten, dass sie auch ohne großes Vorwissen zugänglich 

sind, sodass eine breite Mitbestimmung/-wirkung möglich ist 

11B: Wir stellen Transparenz her 

Keine Ergebnisse notiert. 

12A: Wir leben und arbeiten mit den Haltungen der 

Kirchenentwicklung 

Die neue Struktur ist so gut, wie die Kultur, in der sie gelebt wird. Die Haltungen der 

Kirchenentwicklung tragen die neue Kultur im Bistum. 

Was verbinde ich mit diesen Leitlinien? (Runde) 

 Change-Kurse wären eine gute Grundlage hierfür gewesen, aber leider 
wurden und werden diese nicht für alle angeboten  

  "Kirchenentwicklung" als eigenständiges Ressort? Kirche entwickelt sich die 
ganze Zeit, oder? 

 "Kirchenentwicklung" ist ein technischer Begriff - können wir die Kirche 
entwickeln? 

Was wird anders, wenn diese Leitlinien 
das Handeln in unserem Bistum 
bestimmen? 

Woran merke ich das?  

Wir sind in der Welt, nicht außerhalb - und 
setzen dort Zeichen 

Kirche geschieht auch an nichttraditionellen 
Orten 

Diverseres Verständnis von "Gottesdienst" 
Gottesdienst findet auch ohne Eucharistie 
statt 

Kirche wird einladender, partizipativer 
Die Kirche ist für alle da - vor allem für 
Ausgeschlossene 

Kirche traut den Menschen wieder mehr zu 
Hierarchien sind nicht mehr merklich - 
Nicht-Theologen können verkündigen 



 Laien spenden (vermehrt) Segen, nicht nur 
Priester  

 "Segensverständnis" ändert sich 

Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in Bezug auf diese Leitlinie 
mitgeben? (max. 3 Stichpunkte) 

  Breitere Basis für "frischen Wind" braucht es 
  Es braucht eine (positive) Grundhaltung 
 Wie können diese Haltungen vor Ort umgesetzt werden? Wie kann man sie 

breit aufstellen? 
 Haltungsänderung muss auf unteren Ebenen gelebt werden, nicht nur von 

oben vorgegeben werden  
  Der Heilige Geist existiert weiterhin - aber merken wir das auch (bei uns)? 
 Wie können wir unseren Grundauftrag wieder in den Fokus rücken? 
 Option für Arme / Benachteiligte / Ausgeschlossene / "kirchlicher Nicht-

Mainstream" dürfen nicht aus dem Blick geraten 

12B: Wir leben und arbeiten mit den Haltungen der 

Kirchenentwicklung 

 Keine Ergebnisse notiert. 

13A: Wir evaluieren unsere Arbeit 

Die neue Struktur stellt sicher, dass Ausrichtung und Ziele konsequent und regelmäßig 

überprüft werden. Dies geschieht mit Blick auf die Entwicklung der Gesamtorganisation in 

unserem Auftrag als Kirche. 

Was verbinde ich mit diesen Leitlinien? (Runde) 

 Es geht darum sich, selbst zu überprüfen und sich überprüfen zu lassen in der 
Ausrichtung auf das Ziel hin.  

 Minievaluation geschieht im Team.  

Was wird anders, wenn diese Leitlinien 
das Handeln in unserem Bistum 
bestimmen? 

Woran merke ich das?  

Ziele müssen zukünftig konkret formuliert 
und messbar gemacht werden 

Bevor ich starte, muss ich wissen was das 
Ziel ist und wo ich hin will 

Die allgemeinen Ziele (Haltung der 
Kirchenentwicklung leben und Leitlinien 
beachten) müssen in konkrete Ziele für das 
tägliche Arbeiten übersetzt werden 

 

(Selbst-)Überprüfung der eigenen Leistung 
wird zum Teil des Arbeitsprozesses 

Zeit wird dafür eingeräumt 



Evaluation wird zur Hilfestellung werden - 
Evaluation ist Dienstleistung und nicht 
Aufsicht 

 

Nutzerorientierung geschieht durch 
Evaluation (strukturiertes Hören auf die 
Bedarfe) _Leitlinie 3 

 

Wirkungsorietierung geschieht durch 
Evaluation _ Leitlinie 6 

 

Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in Bezug auf diese Leitlinie 
mitgeben? (max. 3 Stichpunkte) 

  Es braucht eine Weiterentwicklung der bisherigen Evaluationsmethoden, wobei eine 
Trennung zwischen Evaluation der Organisation und Evaluation von Gotteserfahrung 
bestehen bleiben sollte. Letztere lässt sich nur bedingt evaluieren, was aber keine 
Argument gegen die Evaluation von Formaten ist, die Gottererfahrung ermöglichen 
sollen. Hier kann die organisationale Ebene in den Blick genommen werden. 

 Die Formulierung "Wir evaluieren unsere Arbeit" stimmt nicht mit der Beschreibung 
der Leitlinie auf der Rückseite überein. 
Auf der einen Seite geht es um die individuelle Arbeit. Auf der anderen Seite geht es 
um die Ausrichtung und die Ziele.  

  Vorschlag: Wir lassen uns permanent in unserer Ausrichtung auf das Ziel 
hin evaluieren. 

Noch ein Vorschlag zur Evaluation: 

Evaluation des Ordinariates könnte durch die Nutzer*innen, die Pfarrgemeinden erfolgen 

13B: Wir evaluieren unsere Arbeit 

 Keine Ergebnisse notiert. 



 

 

 

 

Modelle der 

Dezentralsierung 

 

 

 

 







































TRAFO Beratung "Dezentrale Präsenz"  
MODELL 1 – FACHZENTREN UND 
KREISVERANTWORTLICHE 
Wann? Samstag, ca. 10:05-11:05 

Perspektive: Akteur*innen in gesellschaftlicher Verantwortung und Endnutzer*innen. 

Aufgabe:  

 Bestimmen Sie eine Zeitnehmer*in und eine Mitschreiber*in. Nutzen Sie das 
Inhaltsverzeichnis, um Ihren Arbeitsplatz zu finden. Wenn gewünscht, teilt die 
Mitschreiber*in den Bildschirm. (ca. 5 Minuten) 

 Beginnen Sie mit einer Runde und lassen Sie alle Menschen in ihrer Gruppe 
zu Wort kommen: Was verbinde ich mit diesem Modell? (ca. 10 Minuten) 

 Sammeln Sie gemeinsam aus der Perspektive von Akteur*innen in 
gesellschaftlicher Verantwortung und Endnutzer*innen (ca. 45 Minuten):  

o Benennen Sie Chancen.  
o Benennen Sie Herausforderungen.  

 Zum Abschluss: Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in 
Bezug auf dieses Modell mitgeben? (ca. 5 Minuten) 

Fragen? Einmal auf den Hilfe anfordern-Knopf klicken oder den technischen 
Support anrufen (Telefonnummer siehe https://trafo-
bistumlimburg.de/#digitaleteilnahme).  

Gruppe A (Modell 1 Extern) 

Chancen Herausforderungen 

Modell 1 kann Ressourcen bündeln. 

Gefahr: Ein Fachzentrum wird 
schleichend ein Regionalzentrum. Es 
baucht eine inhaltliche Perspektive auf 
das gesamte Bistum. Das Stadt-Land-
Gefälle muss in der inhaltlichen 
Ausrichtung berücksichtigt werden.  

Es ist leichter, von den Inhalten her zu 
denken.  

Es braucht eine Ausrichtung an den 
Zielen und Strategien des Bistums. 
Gefahr: Zu starke Ausdifferenzierung im 
inhaltlichen Bereich und Verlust des 
Kontakts zum Bistum. 

Es reicht, wenn Kreisverantwortliche als 
eindeutige Ansprechpartner da sind.  

Sie müssen den politischen Spagat zwischen 
Politik, Pfarrei und Bistum leisten und 
müssen Profis für das Angebot des Bistums 
sein.  

https://trafo-bistumlimburg.de/#digitaleteilnahme
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Service kann digital angeboten werden, 
dazu braucht es eine Verbesserung der 
digitalen Auffindbarket.  

Wir brauchen eine Verbesserung, damit 
Angebote und Personen leichter 
gefunden werden können.  

Im Gegensatz zu Modell 2 gibt es in 
Modell 1 für inhaltliche Fragen nur 
Fachzentren als Ansprechpartner. Das 
ist eindeutig. Fachzentren = inhaltliche 
Expertise / Kreisverantwortliche = 
politische Ansprechpartner 

Es braucht eine Unterscheidung 
zwischen Stadt und Land. Die PnT auf 
dem Land sind schon Regionalzentren. 
In der Stadt (Ffm und WI) braucht es 
Ansprechpartner. 

Wichtig: In jedem Fachzentrum sollte 
nur ein Thema behandelt werden. so 
kann eine stärkere Profilierung 
stattfinden. 

An den inhaltlichen Schnittstellen ist für 
klare Abgrenzung zu sorgen.  

Fachzentren können auch dezentrale 
Angebote machen. 

 Wie haben viel über die Jugendkirchen 
gesprochen und konnten uns schlecht 
vorstellen, wie diese zentralisiert werden. 
Beziehungsarbeit setzt Präsenz vor Ort 
voraus. 

Fachzentren sind Befähiger für die Menschen vor Ort. 

Aus der Außenperspektive gibt es klare Ansprechpartner, die Menschen weiter 
verweisen können (Bsp.: Trauungsprojekt im Bistum Essen).  

 

Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in Bezug auf dieses Modell 
mitgeben? (max. 3 Stichpunkte) 

  Vereinheitlichung der Begrifflichkeit zwischen MHG-Projekt und Trafo-
Prozess: Gibt es Pfarrreferenten (MHG) oder wird es Leitungen aus den 
Regionalzentren geben? Wer ist der Dienstvorgesetzte für die Pfarrrer und 
das Team? Wer führt die Mitarbeitergespräche? 

 

Gruppe D (Modell 1 Extern) 

Was verbinde ich mit diesem Modell? (Runde) 

  Möglichkeit zum Aufbau von konkreten Netzwerken 
  nutzer*innenorientiert 
  Größere Nähe zur Basis als in Modell 2 
  Bezug zu einer weltlichen Verwaltungseinheit 
  Gesellschaftsorientierung 
  Eigenverantwortung fürs Budget (Dezentrale Verfügung) 

 



Chancen Herausforderungen 

Man kann sich nicht in etablierten Strukturen 
verlieren. 

Wie ereiche ich Menschen, für deren Bedarfe 
kein Fachzentrum existiert? 

Ansprechen von Menschen, die bislang nicht 
in Pfarreien auftauchten 

Was passiert mit den Fachbereichen, die 
nicht Fachzentren zugeordnet werden? 

Kirche präsentiert sich offen. Wer evaluiert die Interessen der Menschen? 

Einladung zum "Experimentieren" 
Zeitliche Befristung der 
Kreisverantwortlichen? 

Kontakt zu Menschen vor Ort durch 
Kreisverwantwortliche 

Wer ist Dienstvorgesetzter der 
Kreisverantwortlichen? Wie stark wird die 
Stimme der Kreisverantwortlichen/des 
Fachzentrums als Stimme der Basis 
gegenüber dem Ordinariat/der 
Bistumsführung sein? 

Kompetenz und Expertise schaffen Vertrauen 
bei den Menschen. Chance zu Prophetischer 
Kraft. 

Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit 
sind entscheidend 

Kirche präsentiert sich mit fachlichen 
Knowhow, mit "unverdächtigen" Inhalten 

Was wird an Positivem aus den 
bisherigen Strukturen mitgenommen? 
Gefahr von Zerschlagen von 
funktionierenden 
pastoralen/kommunikativen Systemen 

Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in Bezug auf dieses Modell 
mitgeben? (max. 3 Stichpunkte) 

  Reicht der Beschäftigungsumfang des/der Kreisverantwortlichen? Könnte 
"Kreisverantwortliche*r" auch ein Team sein? 

  Stadt und Land haben unterschiedliche Strukturen, die beachtet werden 
müssen.  Gute Kriterien finden für die Größe eines "Kreises". 

  Wie werden Ehrenamtliche in das Steuerungsgremium gewählt? Möglichst nach 
Kompetenz. 

 



TRAFO Beratung "Dezentrale Präsenz"  
MODELL 1 – FACHZENTREN UND 
KREISVERANTWORTLICHE 
Wann? Samstag, ca. 10:05-11:05 

Perspektive: Ehren- und Hauptamtliche. 

Aufgabe:  

 Bestimmen Sie eine Zeitnehmer*in und eine Mitschreiber*in. Nutzen Sie das 
Inhaltsverzeichnis, um Ihren Arbeitsplatz zu finden. Wenn gewünscht, teilt die 
Mitschreiber*in den Bildschirm. (ca. 5 Minuten) 

 Beginnen Sie mit einer Runde und lassen Sie alle Menschen in ihrer Gruppe 
zu Wort kommen: Was verbinde ich mit diesem Modell? (ca. 10 Minuten) 

 Sammeln Sie gemeinsam aus der Perspektive von Ehren- und Hauptamtlichen 
(ca. 45 Minuten):  

o Benennen Sie Chancen.  
o Benennen Sie Herausforderungen.  

 Zum Abschluss: Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in 
Bezug auf dieses Modell mitgeben? (ca. 5 Minuten) 

Fragen? Einmal auf den Hilfe anfordern-Knopf klicken oder den technischen 
Support anrufen (Telefonnummer siehe https://trafo-
bistumlimburg.de/#digitaleteilnahme).  

Gruppe G (Modell 1 Intern) 

Was verbinde ich mit diesem Modell? (Runde) 

 Begriff Fachzentrum ist schwierig. Wissen ist so breit verteilt, dass wir eine 
andere Vernetzung brauchen als ein Zentrum. 

  Bisher noch zu abstrakt.  
  Kreisverantwortliche: Was soll er sein außer ein verlängerter Arm des BO 
 Ausbildung von Fachexpertise ist positiv 
 Rolle des Kreisverantwortlichen ist unklar: Verhältnis Pfarreien und Kreise ist unklar. 

Mutmaßliche Zuschreibung von außen (verbindlich für die katholische Kirche im 
Kreis sprechen) ist nach innen nicht gedeckt (keine Verbindlichkeit möglich). 

 Fachzentren: Keine Synodalität, daher nicht leitlininienkonform 
 Fachzentren schaffen Mittlere Ebene ab. Es ist die Auslagerung von BO-Einheiten. 

Regionen können nicht mitwirken. 
 Es ist unklar, wie die Fachzentren in die ganze Fläche des Bistums wirken sollen. 
 Fehlende Synodalität: Es fehlen die, mit denen Umsetzung erfolgen kann. 
 Kreisverantwortlicher nicht mehr als "Grüßonkel" beim Landrat 
 Wo ist der Benefit bei der Dezentralisierung? Fortschritt gegenüber dem aktuellen 

Stand? 
 Modell ermöglicht Nähe durch Kreisverantwortliche. 
 Keine Ressourcenverantwortung für Kreisverantwortliche 
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 Teilhabe an der Bistumsleitung ist positiv, auch deren Besetzung von unten. Aber 
unterrepräsentiert in der Bistumleitung, die weiter zentral dominiert ist 
(Leitungsteam). 

 Unklar: Gibt es eine zeitliche Befristung des Auftrags? Offenheit ist nötig, auf aktuelle 
Anliegen der Zeit eingehen zu können. Bewegliche Struktur entspräche den Leitlinien. 

 Fachzentren sind im Grunde Außenstellen des BO. 
 Wirksamkeit nach außen darf nicht außer Acht gelassen werden. 
 Fachzentren Spiritualität sowie Schöpfungsverantwortung wären notwendig 
 Nuzter*innen müssen auch die sein, die bisher nicht zur Kirche gehören. 
 Leitlinie 10: Stärkung des Ehrenamtes ist unklar. Kreisverantwortliche hat keine 

Resource dafür.  
 Kreisverantwortliche agieren ohne ehrenamtliche / synodale Zusammenarbeit 
 Leitlinie 5: Subsidiarität, Dezentralität und Gewaltenteilung fehlen bei diesem Modell. 

Keine regionale Mitwirkung bei der Bestellung der Fachzentren, das geschieht von der 
Bistumsebene her. 

 Ist genug Dynamik im Modell (10 Jahre über den eigenen Horizont)? 
Selbsterhaltungsimpuls! 

Chancen Herausforderungen 

Fachzentrum auch dezentral denken? wo bleibt Synodalität     

Fachliche Expertise ausbilden 
Personal-und Budgetverantwortung bei 
Kreisverantwortlichen? 

Entsprechung politischer Strukturen an 
kirchliche Strukturen: Kreise sind ein 
wichtiges Gegenüber 

Rolle der Kreisverantwortlichen unklar 

 Leitlinie 5 wird nicht umgesetzt 

 

Unterschiedlichkeit der Kreise im Bistum 
und ihrem Verhältnis zu den Pfarreien. 
Weitere Bezugsgrößen: Ökumene, 
Caritas ... 

 

Zusammenarbeit Haupt- und Ehrenamt 
wird in diesem Modell anspruchsvoll. 
Hoher zeitlicher Anspruch an 
Ehrenamtliche. Daraus ergibt sich ein 
Ungleichgewicht., 

   

Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in Bezug auf dieses Modell 
mitgeben? (max. 3 Stichpunkte) 

  Offenheit und Dynamik der Fachexpertise muss gewährleistet sein! Damit das 
geeignete Personal vorgehalten werden kann, ist eine deutlich intensivere und 
systematische Personentwicklung notwendig: Wissen, wer wo was macht. 

  Rolle der Kreisverantwortlichen ist unklar! 
  Synodalität fehlt, Regionalität ist nicht abgebildet im Bistum, Fachzentren sind 

nichts anderes als BO-Außenstellen (dann sollte man sie auch so nennen)!  



Gruppe H (Modell 1 Intern) 

Was verbinde ich mit diesem Modell? (Runde) 

 Inhaltliche Vorstellung ist zum jetzigen Zeitpunkt schwierig aber für die weiteren 
Schritte wesentlich. 

 Von welchen Fachzentren wird "eigentlich" gesprochen? Sind es die "alten" 
Dezernate? 

  Welche Dynamik ist möglich mit einer solchen Struktur (wo sind die "blinde 
Flecken", nicht an "altem" unter allen Umständen festhalten). 

 Sind die Fachzentren "virtuell" oder wie werden diese aufgebaut - zentral vss. 
dezentral? 

 Es sollten Synergien genutzt werden und keine zusätzlichen Hürden und Schleifen 
eingebaut werden --> weniger Bürokratie. 

 Austausch zwischen den Regionen soll sichergestellt werden und sichergestellt sein. 
 Wie wird die Zuständigkeit in die Praxis umgesetzt, wo kommen die Ressourcen her? 
 Analogie zu dem Modell der Dekane im Bereich der evangelischen Kirche. 
 "Begriff" des Kreisverantwortlichen sollte evtl. neu überdacht und definiert werden. 

Unterschiedliche Verwendung des Begriffes in der Powerpointpräsentation und in der 
Broschüre. 

 Die Rolle der Pfarrei muss in diesem Zusammenhang geklärt werden und klar sein. 
   

Chancen Herausforderungen 

Für die Ökumene sinnvoll. 

Wieviele Kreisverantwortliche werden mit 
einbezogen. Wenn die Anzahl auf eine 
Person bezogen ist, wäre dies zu wenig. 
Welcher Bereich wird für den 
Kreisverantworlichen definiert und wie ist 
der Bezug zu den Pfarreien? 

Thematische Bereich kommen stärker in den 
Blick. 

Wie sind die Fachzentren mit dem 
Kreisverantwortlichen vernetzt, bzw. wie 
sind die Fachzentren untereinander vernetzt? 

"Es ist etwas neues"! 
Was sind die Querschnittsbereiche, wie 
erfolgt die Vernetzung? 

Das Ehrenamt wird stärker mit einbezogen 
und gestärkt. 

Regionalität sollte stringent umgesetzt 
werden (auch in ländlichen Regionen). Wie 
weit ist die Regionalität sonst noch gegeben. 

Bessere Vernetzung (muss gut und 
verlässlich ausgebaut sein!) sowie 
Transparenz! 

2/3 der Arbeit besteht aus Beziehungsarbeit 
und ist somit auch zukünftig wichtig. 

Verschlankung ist möglich. 
Es darf keine Überfordung der 
Verantwortlichen geschehen.  

 
 Wie sieht in diesem Zusammenhang der 
synodale Rahmen aus (in Bezug auf die 
Fachzentren). 



Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in Bezug auf dieses Modell 
mitgeben? (max. 3 Stichpunkte) 

  Die Regionen fehlen im "neuen" Modell. Ist eine zeitliche Befristung für 
Fachzentren angedacht (z.B. durch eine Bedarfsanalyse). 

  Neue Wege sollten gegangen werden unter dem Gesichtspunkt der 
Nutzer*innen Perspektive. 

  Unklare Rollenverteilung (Zuständigkeiten, Aufgaben, Mandatierung, etc.) 
muss dingend im Vorfeld genauer belegt und definiert werden. 

 



 TRAFO Beratung "Dezentrale 
Präsenz"  
MODELL 2 – REGIONALZENTREN UND 
FACHZENTREN 
Wann? Samstag, ca. 10:05-11:05 

Perspektive: Akteur*innen in gesellschaftlicher Verantwortung und Endnutzer*innen. 

Aufgabe:  

 Bestimmen Sie eine Zeitnehmer*in und eine Mitschreiber*in. Nutzen Sie das 
Inhaltsverzeichnis, um Ihren Arbeitsplatz zu finden. Wenn gewünscht, teilt die 
Mitschreiber*in den Bildschirm. (ca. 5 Minuten) 

 Beginnen Sie mit einer Runde und lassen Sie alle Menschen in ihrer Gruppe 
zu Wort kommen: Was verbinde ich mit diesem Modell? (ca. 10 Minuten) 

 Sammeln Sie gemeinsam aus der Perspektive von Akteur*innen in 
gesellschaftlicher Verantwortung und Endnutzer*innen (ca. 45 Minuten):  

o Benennen Sie Chancen.  
o Benennen Sie Herausforderungen.  

 Zum Abschluss: Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in 
Bezug auf dieses Modell mitgeben? (ca. 5 Minuten) 

Fragen? Einmal auf den Hilfe anfordern-Knopf klicken oder den technischen 
Support anrufen (Telefonnummer siehe https://trafo-
bistumlimburg.de/#digitaleteilnahme).  

Gruppe I (Modell 2 Extern) 

Was verbinde ich mit diesem Modell? (Runde) 

 Mir wäre die Unterteilung in 5 Regionen wichtig, sonst werden die Regionen 
zu groß. 

 Die Kompetenzen und Entscheidungsmöglichkeiten müssen dann 
konsequenzerweise vor Ort liegen und dort angesiedelt werden. 

 Welche Kriterien braucht es um die Zuschnitte der Regionen zu begründen 
(Wozu braucht es eine Region und was kann durch den jeweiligen Zuschnitt 
an Mehrwert gelingen?) 

  Es gibt Parallelen zu vergangenen Modellen, die Ideen zu den 
Leitungsstrukturen sind aber neu 

 Die regionale Aufteilung gibt es in der Caritas bereits - das hat viele Vorteile, 
aber auch Herausforderungen (vielleicht ein analytischer Bick darauf hilfreich) 

 Dies Regionalisierung stärkt die Player vor Ort und auch die direkte 
Vernetzung von Personen mit Politik und anderen Playern 

 Führungsverantwortung für Pfarrer durch Leitungsteams könnte Konfliktpotential 
beinhalten 

 es könnte eine starkre inhaltliche Fokkussierung geben durch die Fachzentren 
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 die finanzielle Ausstattung der Regionalzentren ist wichtig, damit schnell und ohne 
lange Wege Entscheidungen zu Stande kommen 

 für mich ist im Modell 2 ein "Mehr" an Dezentralisierung möglich 
 ich erhoffe mir eine bessere schnellere Kommunikation 
 Modell 2 hat zwei Bonuspunkte: 1) synodale Mitbestimmung ist hier bereits drin b) es 

gibt eine stärker Bündelung vor Ort 
 Wie gelingt es, dass am Ende keine 3 oder 5 kleine Bistümer entstehen? 
 Wir gelingt Personalführung auch über die einzelnen Regionen hinaus, wie kann der 

"Personalfluss" auch offen gehalten werden? 
 Grundgedanke: Mehr Verantwortung soll in die Fläche gehen (z.B. 

Budgetverantwortung wird stärker vor Ort wahrgenommen) 

Chancen Herausforderungen 

Koppelung der Perspektiven in der Pastoral 
zwischen kategorial und territorial und 
muttersprachlich - auch stärkere Verbindung 
von Caritas und Pastoral  

der passende Zuschnitt muss gefunden 
werden, welche Kriterien braucht es 

schnellere Kommunikation kann erreicht 
werden 

die "Dezentralisierung" von 
Budgetverantwortung ist nur dann eine 
Gestaltungsmöglichkeit, wenn die 
Ausstattung angemessen ist - gleichzeitig ist 
auch die Notwendigkeit zur "Exnovation" teil 
der Verantwortung 

es gibt einen größeren Anreiz das zur 
Verfügung stehende Geld sinnvoll 
einzusetzen 

Wie gelingt es, dass am Ende keine 3 oder 5 
kleine Bistümer entstehen? 

mit der Budgetverantwortung geht auch die 
Verantwortung zur "Exnovation" einher (Es 
ist eine inhatliche Entscheidung zu sagen, 
was nicht mehr geht)  

Zuständigkeit im Personalbereich muss 
geregelt sein (Wer ist für uns zuständig 
gerade wenn unserer Zuständigkeit mehrere 
Regionen betrifft?) 

die Getauften können endlich verstärkt 
"wirkliche Verantwortung" für ihren 
regionalen Bereich übernehmen 

es braucht eine Regelung zur gerechten 
Verteilung von Personalressourcen, gerade 
auch im Zusammenspiel mit Fachzentren (die 
für das ganze Bistum zuständig sind) 

der Blick auf das Ehrenamt kann gestärkt 
werden - wer will wo was tun und was 
braucht die Person an Unterstützung und 
Einbindung 

die unterschiedlichen "Rechtsstrukturen" 
müssen in der Struktur berücksichtigt sein 
(Bsp. Rechtsgeschäfte muttersprachlicher 
Gemeinden) 

die "Schwarze Peter Kultur" kann partiell 
überwunden werden, durch ein 
Zusammenrücken und die wachsende 
Notwendigkeit einer Zusammenarbeit 

Frage der "Rechtpersönlichkeit" von 
Regionalzentren muss geklärt werden 

 

 wie kann transparente Teamleitung 
umgesetzt werden (z.B: auch mit Blick 
auf die Dienstvorgesetztenschaft bzgl. 
Pfarrer) 

   



Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in Bezug auf dieses Modell 
mitgeben? (max. 3 Stichpunkte) 

 Wie kann die transparente Teamleitung in den Regionalzentren (kirchen-
)rechtskonform umgesetzt werden (z.B. Führungsverantwortung von Laien 
bzgl. Pfarrer gilt es rechtsicher zu klären) 

 Die Reaktionsfähigkeit kirchlichen Handelns vor Ort ist mit Modell 2 viel 
schneller möglich (Abstimmung mit Akteuren vor Ort / Reaktion auf Themen 
vor Ort / Erwartungen von Kooperationspartner an kirchl. Handeln) 

  stärkere gemeinsame Darstellung von Kirche "nach außen" durch 
gemeinschaftliches und verbundenes Auftreten 

Gruppe J (Modell 2 Extern) 

Keine Ergebnisse notiert. 

Gruppe K (Modell 2 Extern) 

Was verbinde ich mit diesem Modell? (Runde) 

 Regionen sind sinnvoll - Kontakt zur Zielgruppe 
 Dennoch bestimmte Themen Fachspezifisch betrachten 
 Regionalzentren spannendes Modell 
 Externer Blick spannend zu betrachten 
 Weniger verständlich als Modell 1 
 Mittlere Ebene soll gestärkt werden 
 Außenkontakte sollen intensiviert werden für guten Dialog 
 Öffnung für Blick nach außen und involvieren von externen Personen 
   

Chancen Herausforderungen 

Eigenständiger und souveräner agieren 
können; freier in der Absprache der Teams; 
schneller zu neuen Ideen kommen und 
umsetzen 

Zuständigkeiten/Ansprechpersonen nicht klar 

Fachexpertise von außen 
mithinzunehmen/Externe Expertise 
einbeziehen/Kooperation 

Unterstützung und Befähigung von 
Ehrenamtlichen - Anfangsschritt geklärt 
werden 

Mitarbeiter*innen stehen auch für die Inhalte 
Wie sollen Hierarchieebenen ausgestaltet 
sein? - agile Syteme haben flache 
Hierarchien 

zeitliche Begrenzung in Bezug auf 
"Amtszeit" der Regionalteams 

 

mehr Möglichkeit/Offenheit zur Veränderung 
und Diversität der Arbeit 

 

Unterschiedliche theologische 
Schwerpunktsetzungen 

-> Reflexionsmöglichkeiten und Ziele im 
Blick behalten 



Fachzentrum vernetzt bistumsweit - 
Kooperation sollte erstes Ziel sein 

 für Externe nicht verständlich/sehr 
komplex (zb. was ist ein Regionalrat) 

Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in Bezug auf dieses Modell 
mitgeben? (max. 3 Stichpunkte) 

  Wer sind Endnutzer*innen? Auch Personen außerhalb des Bistums? 
Möglichkeit zur Partizipation? (im Hinblick auf Ökumene) 

  Ehrenamtsförderung muss ernster genommen werden - Regionalrat muss 
erklärt und konkretisiert werden 

   Kommunikationswege müssen klar sein - wie erreicht man wen und wer ist 
für was zuständig? 

 Ökumene ist Teil der Kirchentwicklung und sollte explizit aufgegriffen und 
bedacht werden 

Gruppe L (Modell 2 Extern) 

Keine Ergebnisse notiert. 

Gruppe M (Modell 2 Extern) 

Was verbinde ich mit diesem Modell? (Runde) 

 Nähe zu den Menschen und Pfarreien 
 Regionale Besonderheiten können so besser berücksichtigt werden 
 Augenhöhe mit den Zivilgemeinden/Kreisen und mit der Zivilgesellschaft 
 Diakonische Perspektive 

Chancen Herausforderungen 

Verschiedene Elemente, die bislang entfernt 
im BO waren, können nun vor Ort gesteuert 
werden (bspw. Öffentlichkeitsarbeit, 
Finanzen, Personalverwaltung und Bau) 

Was kann jemand mit 
Personalverantwortlichkeit tun, wenn bpsw. 
ein Pfarrer sich "nichts sagen lässt" 

Angebote vor Ort sind möglich, von daher 
wäre ein "Nord-Zentrum" nötig 

Die Entfernungen dürfen nicht zu weit 
werden 

Subsidiarität und Synodalität sind dort am 
besten abgebildet, beste Verwirklichung der 
Leitlinien 

Ein Bau- und Finanzexperte muss in der 
Nähe vorhanden sein, der für diese Region 
zuständig ist 

Auch für die Außenwirkung von Kirche ist es 
wichtig, in der Fläche vertreten zu sein und 
nicht nur in großen Zentren weit weg 

Die Regionalzentren müssen auch etwas 
dafür tun, dass sie bekannt werden 

Entlastung der Pfarrbüros/Pfarrer/Pastoralen 
Arbeit vor Ort 

Das Personal muss kompetent, aufmerksam 
und hilfsbereit sein - serviceorientiert 

Weg vom Autokratischen, Aufwertung der 
Verantwortung von Ehrenamtlichen in 
Gremien 

 



Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in Bezug auf dieses Modell 
mitgeben? (max. 3 Stichpunkte) 

  Bitte nicht zu wenige Zentren einrichten - wenn bspw. vom Norden des 
Bistums ein Zentrum in Limburg wäre, wäre das viel zu weit 

  Die beiden Landesregierungen müssen berücksicht werden, ebenso die 
Erreichbarkeit der Angebote 

  Die Mitarbeitenden müssen ansprechbar und freundlich sein - sich der 
Anfragen annehmen  

Gruppe N (Modell 2 Extern) 

Keine Ergebnisse notiert. 

Gruppe O (Modell 2 Extern) 

Keine Ergebnisse notiert. 



TRAFO Beratung "Dezentrale Präsenz"  
MODELL 2 – REGIONALZENTREN UND 
FACHZENTREN 
Wann? Samstag, ca. 10:05-11:05 

Perspektive: Ehren- und Hauptamtliche. 

Aufgabe:  

 Bestimmen Sie eine Zeitnehmer*in und eine Mitschreiber*in. Nutzen Sie das 
Inhaltsverzeichnis, um Ihren Arbeitsplatz zu finden. Wenn gewünscht, teilt die 
Mitschreiber*in den Bildschirm. (ca. 5 Minuten) 

 Beginnen Sie mit einer Runde und lassen Sie alle Menschen in ihrer Gruppe 
zu Wort kommen: Was verbinde ich mit diesem Modell? (ca. 10 Minuten) 

 Sammeln Sie gemeinsam aus der Perspektive von Ehren- und Hauptamtlichen 
(ca. 45 Minuten):  

o Benennen Sie Chancen.  
o Benennen Sie Herausforderungen.  

 Zum Abschluss: Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in 
Bezug auf dieses Modell mitgeben? (ca. 5 Minuten) 

Fragen? Einmal auf den Hilfe anfordern-Knopf klicken oder den technischen 
Support anrufen (Telefonnummer siehe https://trafo-
bistumlimburg.de/#digitaleteilnahme).  

Gruppe P(R) (Modell 2 Intern) 

Was verbinde ich mit diesem Modell? (Runde) 

 engerer regionaler Bezug, kürzere Fahrzeiten für Ehrenamtliche 
 Verantwortlichkeiten und deren Steuerung in mehrere Teile gesplittet, mehrere 

Verantwortliche müssen sich koordinieren 
  hohe Agilität vor Ort, mehr Organisationsaufwand 
  kein Aufbau von "Wasserköpfen" -> muss vermieden werden 
 wird aber zwangsläufig zu einer Vervielfachung von Bürokratie führen: 5 "Mini-

BOs" in den Regionen, um personalverwalterische, arbeitsrechtliche u.a. 
Expertise vorzuhalten! 

 Was können wir für die Ehrenamtler tun? Wir arbeiten für die Menschen 
 Der Blick für das Ganze geht verloren - Hauptamtliche richten sich vielleicht in 

"regionaler Nische" ein und sind von keiner "Zentrale" aus mehr andernorts 
"passender" einsetzbar 

Chancen Herausforderungen 

Abbau von Zentralismus: Konkrete Angebote 
für das Ehrenamt in der "Region" 

Nähe zu den Menschern vor Ort halten 
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Fachleute/Fachzentren: Wissen konzentriert 
da.  

Vernetzung und Verbindung mit den 
Gemeinden/Kirchorten/Pfarreien 

Regionalzentren / Fachzentren (mit 
Innovationen) 

Was "bieten", insbesondere die Fachzentren, 
an Themen an?  

Synodalität kann gut gelebt werden  Zusammenspiel zwischen allen Ebenen 

Fachzentren zentrieren das Wissen in 
der Region 

Problem: jede Region erfindet das Rad 
selbst neu 

Budget- und 
Personalführungsverantwortung gehören 
in die Region 

Sich mit den Vorschriften auseinander 
setzen. 

Budgetverantwortung 

bedeutet auch: sämtliche Fachexpertise und 
Verantwortung bis in die "Niederungen" - 
bindet Ressourcen und fehlt damit letztlich 
für das eigentliche Ziel von Pastoral vor Ort 

mit diesem Modell ist es demokratischer 

Zusammenarbeit zwischen Seelsorger/-
innen und Laien (-> Gewaltenteilung): 
Modell Schweiz 

(oder geht es bie diesem Ansinnen auch 
um Machtbestrebungen, gerne "sein 
eigener Herr" sein zu wollen, unabhängig 
von "Limburg")? 

 
bietet gute Möglichkeiten für 
Ansprechpartner für Politik und 
Gesellschaft Grundlage für die 
ökumenische Zusammenarbeit 

 Budgetverantwortung bedeutet auch, 
dass die Regeln klar bekannt sind 

 Bekommen wir auch das Personal, das 
die notwendigen Anforderungen erfüllt 

Bei den Regionen nicht 5, sondern 6 mit 
Lahn-Dill-Eder nicht vergessen! 
 

In Bezug auf die Menschen vor Ort brauchen 
wir regionale Nähe, wo Menschen ohne 
Hürden vorbeikommen oder sich an uns in 
der Region wenden können, Fachzentren 
helfen da nicht weiter 

Nähe vor Ort ist und bleibt nur 
gewährleistbar durch Pfarreien; auch ein 
"Regionalzentrum" ist aufgrund der Flächen 
in den meisten Fällen zu weit weg für die 
einzelnen (so, wie jetzt schon Beschwerden 
über das "Zentrale Pfarrbüro" ...) 

Wichtig ist, was brauchen die Menschen vor 
Ort? Wenn das gelingt, haben wir auch 
Kirche vor Ort.  

Erfahrung aus den ähnlich organisierten 
"Visitationsbezirken" im Bistum Trier: Der 
Blick - auf eventuell "passendes" Personal, 
lohnenswerte Initiativen und Experimente 
andernorts usw. - verengt sich! 
 
Personalführungsverantwortung für Pfarrer 
bedeutet ein großes Umdenken 



und Personalverwaltung vor Ort ("in der 
Region") bedeutet möglicherweise eine neue 
Überforderung - nachdem 
VerwaltungsleiterInnen gerade erst für 
Entlastung gesorgt haben 
 
Fachstellen sind nur für sich selbst da? 

Teamarbeit / gemeinsame 
Entscheidungsfindung 

Entscheidungsprozesse brauchen Zeit - wie 
kann die effizent genutzt werden zum Wohle 
der Menschen 

 Pfarrer brauchen gute Vorgesetzte, die 
unterstützen und zulassen.  

Spezielle Schulungen möglich, z.B. neue 
Form von Wortgottesdiensten mit 
Kommunionfeier 

Querschnitte möglich: Bildungsarbeit und 
Schulung, theologische Auseinandersetzung, 
Wertschätzung für Kirchorte. -> Entlastung 
Pfarrer /  

Verantwortung aller aufgrund von Taufe und 
Firmung (allgemeines Priestertum) 

Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in Bezug auf dieses Modell 
mitgeben? (max. 3 Stichpunkte) 

  Wo ist der ökumenische Blickwinkel? 
  Bekommen wir neue Mitarbeiter/-innen, die bereit sind, in der katholischen 

Kirche als Arbeitgeberin in neuen Regional- und Fachzentren mitzuarbeiten? 
Zitat GV Rösch: "Wir werden nicht mehr Geld haben. Wir werden nicht 
mehr Personal haben." , auf dem TraFo Kongress, Samstag 30.10.2021., 
11:28 Uhr. 

  bitte das hehre Anliegen (Subsidiarität) nicht "ideologisch" umsetzen, sondern 
realistischen Blick werfen auf die (unerwünschten) Konsequenzen, die 
anderen Zielen entgegenstehen (Stichwort: "Bürokratisierung") 

Gruppe Q (Modell 2 Intern) 

Was verbinde ich mit diesem Modell? (Runde) 

 Stärke des Regionenmodells 
  Regionalzentren bieten inhaltliche Bündelung, auch mit Blick auf MHG-

Aufarbeitung 
 neu, aber "strukturkonservativ", vielleicht auch es regionale Ausprägungen in 

Mischung mit Modell 1 
 Stadt-Land-Unterschiede 
 Unterschiede zu bisherigen Bezirkseinrichtungen sind wichtig und müssen betont 

werden 
 Chance aber auch Herausforderung auf die Bedarfe der Menschen vor Ort zu 

schauen 
 Leitung der RZ "Pfarrreferent*innen" aus dem MHG-Projekt/ Paritätische 

Leitung?  



  

Chancen Herausforderungen 

eindeutige Partner für externe Player 
Frage der Partizipation der Ehrenamtlichen, 
Synodalität 

Dezentralisierung - Subsidiarität  
Ein RZ "Rhein-Main" ist weit weg von den 
politischen Ebenen 

starke inhaltliche Verortung der Seelsorge 
und Pastoral 

Rolle von Frankfurt (plus "Anhängsel") 

innerkirchliche Repräsentanz im 
Leitungsteam Bistum eines jeden RZ 

Synodale Ebenen dürfen nicht nur auf Pfarrei 
und Bistum reduziert werden 

konkrete pastorale Ausrichtung auf eine 
Region möglich             

aber: Gefahr, nur noch innerhalb der eigenen 

Regionengrenze zu denken / denken zu können 

(als "Kirchturmdenken 2.0.") 

Nutzung von Synergien in einer Region, 
Ressourcen in den Fachzentren 

aber: Nutzen von Dienstleistungen, die von 

"Zentrale" für alle "NutzerInnen" gleich 

vorgehalten werden, entfällt dadurch 

Entwicklungsmöglichkeiten für 
Ehrenamtliche sind in den Regionen sind 
zugänglicher 

 Fachzentren dürfen sich nicht nur auf 
den Ballungsraum Rhein-Main 
konzentrieren, sondern auch 
Fachkompetenz in der Region 

 

Aufsicht und Dienstleistung - was heißt 
das konkret? Wer wählt, entsendet 
beruft? 

auf welcher (ekklesiologischen, auch: 
kirchenrechtlichen) Grundlage? 

Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in Bezug auf dieses Modell 
mitgeben? (max. 3 Stichpunkte) 

  Visionäres Planen oder Wahrnehmen der kirchenrechtlichen Grenzen 
(Amtstheologie)? 

  für die weitere Beratung ist die Definition der Begriffe wichtig 
    

Gruppe R (Modell 2 Intern) 

Keine Ergebnisse notiert. 



 

 

 

 

Syodales diözesanes 

Gremium 

 

 

 

 





































ErntTRAFO Beratung des Synodalen 
Diözesan-Gremiums 1-6  
Wann? Samstag, ca. 13:45-14:25 

Impuls: Ziel ist es, ein Entscheidungsgremium auf Diözesanebene zu installieren, welches 

 die vielfältigen Blickwinkel der Katholik*innen im Bistum abbildet (Milieuvielfalt; 
generationendurchmischt …). 

 über die großen Linien des Bistums (z. B. pastoral, finanziell und personell) 
entscheidet. 

 eine Selbstbindung des Bischofs ermöglicht (u. a. erneuerte beratungs- & 
Entscheidungskultur; Abbildung der Vielfalt der Katholik*innen im Bistum …). 

 sich wegentwickelt von einer Haltung der Interessensvertretung der Mitglieder hin zu 
einer gemeinsam getragenen Verantwortung mit Blick auf das große Ganze. 

 Macht und Gewaltenteilung sinnvoll abbildet. 
 mit 50 % Frauen besetzt ist. 

Aufgabe:  

 Bestimmen Sie eine Zeitnehmer*in und eine MitsPchreiber*in. Nutzen Sie das 
Inhaltsverzeichnis, um Ihren Arbeitsplatz zu finden. Wenn gewünscht, teilt die 
Mitschreiber*in den Bildschirm. (ca. 5 Minuten) 

 Nennen Sie Perspektiven, die in diesem Gremium vertreten sein sollten und in 
welcher Stärke. (ca. 15 Minuten) 

 Formulieren Sie Hinweise, wodurch die Arbeitsfähigkeit sichergestellt werden kann. 
(ca. 15 Minuten) 

 Zum Abschluss: Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in 
Bezug auf diesen Vorschlag mitgeben? (ca. 5 Minuten) 

Fragen? Einmal auf den Hilfe anfordern-Knopf klicken oder den technischen 
Support anrufen (Telefonnummer siehe https://trafo-
bistumlimburg.de/#digitaleteilnahme).  

Gruppe 1 

Nennen Sie Perspektiven, die in diesem 
Gremium vertreten sein sollten  

in welcher Stärke? 

Einbindung der Pfarreien:  

Muss jede Pfarrei vertreten sein, oder 
reicht auch eine Quote, damit die 
Perspektive der Pfarreien eingebracht 
wird? 

Perspektive der HPM muss berücksichtigt 
werden. 

 

Amtszeit von 4 Jahren ist für junge 
Menschen nicht akttraktiv.  Sind auch 
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flexible Zeiten des Engagements 
denkbar? 

Religionslehrer:innen   

Wie sind die Kitas repräsentiert?  

Ordensgemeinschaften  

Gemeinden anderer Muttersprache  Entsendung als Delegation 

Hinweise, wodurch die Arbeitsfähigkeit sichergestellt werden kann 

 Parität Frauen/Männer: Wie kann die sichergestellt werden (z. B. angesichts 
"gesetzer" männlicher Mitglieder: Priesterrat, GV ...)? Frauenquote?  

 Maximale Größe: 100-120 Personen (Es darf keine Perspektive herausfallen) 
 Gute und handlungsfähige Arbeitsgruppen/Ausschüsse, die die operative Arbeit 

machen und Beschlussvorlagen erarbeiten 

Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in Bezug auf diese Leitlinie 
mitgeben? (max. 3 Stichpunkte) 

  Deligierte müssen so demokratisch wie möglich gewählt werden. 
  Jenseits einer Frauenquote noch mehr darüber nachdenken: Wie kann mehr 

Diversität gewährleistet werden (Fachleute, neue Gesichter, verschiedene 
Generationen, verschiedene "Flügel" des kirchlichen Spektrums) 
"Es dürfen nicht bloß die bisherigen Gesichter wieder auftauchen." 

Gruppe 2 

Nennen Sie Perspektiven, die in diesem 
Gremium vertreten sein sollten  

in welcher Stärke? 

FachexpertInnen: externe, auch nicht religiös 
gebunden Personen 

 

Gesellschaftliche und politische Perspektiven 
(nicht nur katholisches Büro der Bistümer in 
Hessen) 

 

Konfessionlose Meinungen?  

Ökumene und Interreligiöser Dialog  

Vertreterinnen der Orden und der 
hauptamtlichen pastoralen MitarbeiterInnen als 
eigenes Gremium 

 

Verschiedene Flügel innerhalb der Kirche wie 
abbilden? (Traditionell bis "modern" und 
Fernstehende , 90% Aussenstehende) 

 

Pax Christi/Ausländerbeiräte als Perspektive 
der neuhinzukommenden Menschen im Bistum 

 

MitarbeiterInnenperspektive (nicht pastoral)  



???  Infos zu Hauptschuss / Vorstand 

wären noch nützlich gewesen 

 ??? Stärke: wie kann die 
"Machtfrage" hier ausgehebelt 
werden? "Regierung" und 
"Opposition". Mehrheiten-
Minderheiten. 

Hinweise, wodurch die Arbeitsfähigkeit sichergestellt werden kann 

 So viele Ideen/Fragen/Konflikte /....: wie ist so ein Gremium arbeitsfähig? Wie oft 

kommt man zusammen? Wie groß soll das Dialoggremium sein?  -> Neue digitale 
Formate mehr nutzen. 

 Für wie lange ist das Gremium gewählt? Wie dynamisch ist das Gremium (Austausch 
von Mitgliedern möglich? 

   

Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in Bezug auf diese Leitlinie 
mitgeben? (max. 3 Stichpunkte) 

  Willkommenskultur für neu ins Bistumkommende? 
  Schon bei den einzelnen Gremien auf eine Parität der Geschlechter 

hinarbeiten. 
   

Gruppe 3 

Nennen Sie Perspektiven, die in diesem 
Gremium vertreten sein sollten  

in welcher Stärke? 

externe Perspektiven im Gaststatus  

seelsorgliche Berufsgruppen außerhalb der 
Priester, die größtenteils die alltägliche 
Seelsorge leisten 

 

Regionale Räte 
als Ersatz/ Ergänzung zu den Vertreter*innen 
der PGRs 

Hinweise, wodurch die Arbeitsfähigkeit sichergestellt werden kann 

 klare Zeitvorgaben für Beratungs- und Entscheidungsläufe 
 Frage der Größe der neuen DV - max 100 als Richtzahl 
 transparente Delegation in den Hauptausschuss 
  Wahlordnung für den Hauptausschuss - muss der Bischof in den HA gewählt werden? 

Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in Bezug auf diese Leitlinie 
mitgeben? (max. 3 Stichpunkte) 

  Frage des Wahlverfahrens, wer wird gewählt, wer berufen, welche Dynamik 
entwickelt sich bezüglich der Legitimation wenn der Bischof sich an Entscheidungen 
binden wil 

  Zugangsfrage für die Vertreter*innen der "übrigen 90%" 



  Zugänge zur DV durch Wahl, durch Arbeitsaufträge gebunden,... 
 Zentrale Frage der Machtverteilung muss hier noch ausführlich und öffentlich 

geklärt werden 

Gruppe 4 

Nennen Sie Perspektiven, die in diesem 
Gremium vertreten sein sollten  

in welcher Stärke? 

der Blick der 90% ! Wodurch wird das in 
dem neuen Konzept gewährleistet? 

 

junge Erwachsene (nicht nur als 
Vertreter*innen der Jugendverbände) 

 

pastorale Berufsgruppen je ein*e Vertreter*in 

Priesterrat 
nur ein Vertreter, das wäre ein deutliches 
Zeichen 

Orden  

Wirtschaft, Politik, Kultur, Soziologie  

Caritas!!!   

Hinweise, wodurch die Arbeitsfähigkeit sichergestellt werden kann 

  Was brauchen Interessierte, um sich in einer guten, angemessenen Weise beteiligen 
zu können?  

  Es muss eine Überschaubarkeit gegeben sein, damit eine Kultur der Mitarbeit und des 
Miteinander möglich ist 

   

Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in Bezug auf diese Leitlinie 
mitgeben? (max. 3 Stichpunkte) 

  Wie kann die Perspektive der 90% in eine Mitarbeit gebracht werden? 
  Das Gremium sollte um die weiteren, oben genannten Perspektiven erweitert 

werden, ohne dass das Gremium vergrößert wird. Daher sollte geschaut 
werden, wie die Gruppierungen zahlenmäßig vertreten sind (z.B. 
Vertreter*innen der PGR) 

   

Gruppe 5 

Keine Ergebnisse notiert. 

Gruppe 6 

 Keine Ergebnisse notiert.  



TRAFO Beratung des Synodalen 
Diözesan-Gremiums 7-12 
Wann? Samstag, ca. 13:45-14:25 

Impuls: Ziel ist es, ein Entscheidungsgremium auf Diözesanebene zu installieren, welches 

 die vielfältigen Blickwinkel der Katholik*innen im Bistum abbildet (Milieuvielfalt; 
generationendurchmischt …). 

 über die großen Linien des Bistums (z. B. pastoral, finanziell und personell) 
entscheidet. 

 eine Selbstbindung des Bischofs ermöglicht (u. a. erneuerte beratungs- & 
Entscheidungskultur; Abbildung der Vielfalt der Katholik*innen im Bistum …). 

 sich wegentwickelt von einer Haltung der Interessensvertretung der Mitglieder hin zu 
einer gemeinsam getragenen Verantwortung mit Blick auf das große Ganze. 

 Macht und Gewaltenteilung sinnvoll abbildet. 
 mit 50 % Frauen besetzt ist. 

Aufgabe:  

 Bestimmen Sie eine Zeitnehmer*in und eine Mitschreiber*in. Nutzen Sie das 
Inhaltsverzeichnis, um Ihren Arbeitsplatz zu finden. Wenn gewünscht, teilt die 
Mitschreiber*in den Bildschirm. (ca. 5 Minuten) 

 Nennen Sie Perspektiven, die in diesem Gremium vertreten sein sollten und in 
welcher Stärke. (ca. 15 Minuten) 

 Formulieren Sie Hinweise, wodurch die Arbeitsfähigkeit sichergestellt werden kann. 
(ca. 15 Minuten) 

 Zum Abschluss: Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in 
Bezug auf diesen Vorschlag mitgeben? (ca. 5 Minuten) 

Fragen? Einmal auf den Hilfe anfordern-Knopf klicken oder den technischen 
Support anrufen (Telefonnummer siehe https://trafo-
bistumlimburg.de/#digitaleteilnahme).  

Gruppe 7 

Ist dieser Arbeitsplatz besetzt? Bitte hier angeben ob eine Gruppe hier bereits arbeitet - das hilft gegen 
Missverständnisse.   

 Ja 

Nennen Sie Perspektiven, die in diesem Gremium 
vertreten sein sollten  

in welcher Stärke? 

Perspektiven derer, die nicht an eine 
Gemeinde angebunden sind. 

 

Menschen/ Externe, die eine Analyse der Wirkung 
der aufgewendeten Mittel vornehmen können   

 

https://trafo-bistumlimburg.de/#digitaleteilnahme
https://trafo-bistumlimburg.de/#digitaleteilnahme


Repräsentation der 90% der Nicht-Vertretenen 
Kirchenmitglieder 

 

Qualifikation und Eignung, Durchmischung vs. 
Geschlechtergerechtigkeit  

 

Breitere Repräsentanz der Verbände  

Menschen mit Kompetenzen, Erfahrung - 
Verbindlichkeit 

 

Hauptamtliche mit Fachkompetenzen   

Hinweise, wodurch die Arbeitsfähigkeit sichergestellt werden kann 

  Größe, die die Arbeitsfähigkeit einer so großen DV gewährleistet ?! 
  Können wir noch so viele Ehrenamtliche für ein solches Gremium oder Gremien 

gewinnen? 
  Wirkung von Maßnahmen und Entscheidungen kontrollieren. 

Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in Bezug auf diese Leitlinie 
mitgeben? (max. 3 Stichpunkte) 

   
   
   

Gruppe 8 

Nennen Sie Perspektiven, die in diesem 
Gremium vertreten sein sollten  

in welcher Stärke? 

Grundsätzlich ist die Zuordnung der 
Personengruppen  in Ordnungm aber weitere 
Gruppen sind noch mit einzubinden und die 
Gewichtung der Perspektiven sollte 
überdacht werden 

 

Die Orden sollten vertreten sein, um 
geistliche Impulse in die Transformation 
einzubringen 

 Entscheidend sind die Kompetenzen der 
Vertreter*innen, nicht die Anzahl 

Bei der Auswahl der Vertreter*innen sind die 
erforderlichen speziellen Kompetenzenzen in 
den Ausschüssen zu berücksichtigen (z.B. 
Finanzen, Rechtskunde,...) 

 

Die Jugendlichen erscheinen 
unterrepräsentiert 

Mit Blick auf die Gesamtzahl sollte die 
Altersstruktur mit in die Gewichtung 
einfließen 

 



Hinweise, wodurch die Arbeitsfähigkeit sichergestellt werden kann 

  Anreize schaffen für Jugendliche und junge Erwachsene, sich hier zu engagieren 
(z.B.: Auswahl des Veranstaltungsortes bei Präsenzveranstaltung so, dass die Anreise 
mit ÖPNV möglich ist, Fahrkarten mit ÖPNV vorab an teilnhemer verteilen...)  

  Eine erfolgreiche Beratung bedingt eine gute Vorbereitung, und ein ausführliches 
Vorliegen des Beratungsgegenstandes und ausreichend Vorbereitungszeit, Angebote 
zur gemeinsamen Vor-Beratung schaffen (z.B. Video-Konferenz zum gemeinsamen 
Austausch im Vorfeld) 

  Hybride Veranstaltungen sollten Standard werden  

Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in Bezug auf diese Leitlinie 
mitgeben? (max. 3 Stichpunkte) 

  Veränderung ist gut und Veränderung sollte auch für die Vertreter*innen in 
der Diözesanversammlung überlegt werden ( z.B.: Anzahl der 
aufeinanderfolgenden Wahlperioden begrenzen) 

   
   

Gruppe 9 

Nennen Sie Perspektiven, die in diesem 
Gremium vertreten sein sollten  

in welcher Stärke? 

Die Vertreter*innen der 
Ordensgemeinschaften sind nicht mit 
aufgenommen. 

 

Vertreter*innen aus dem Bereich der 
Kindertagesstätten 

 

Hinweise, wodurch die Arbeitsfähigkeit sichergestellt werden kann 

  Ist diese Hauptgremium evtl. nicht zu groß, bzw. wie oft wird getagt --> Klare 
Abgrenzung 

  Unterschiedliche Charismen sollten angesprochen werden. 
 Unterstützung in der Vorarbeit sowie bei der Durchführung des Dialogs (einheitliche 

und verständliche Sprache) 
   

Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in Bezug auf diese Leitlinie 
mitgeben? (max. 3 Stichpunkte) 

  Professionalisierung der Ehrenamtliche, damit keine Überforderung stattfindet bzw. 
können die benötigten Ehrenamtliche überhaupt motiviert und gewonnen werden. 

  Sollte ein Mandat (z.B. für Jugendvertreter, etc.) individuell zugeschnitten 
werden (Laufzeit ...). 

Gruppe 10 



Nennen Sie Perspektiven, die in diesem 
Gremium vertreten sein sollten  

in welcher Stärke? 

Querschnitt der Bevölkerung  

Ehrenamtliche Verantwortungsträger in den 
Kige 

 

Caritas, Kita, Schulen, Jugendverbände  

Vertretung aus den möglichen Fachzentren  

Hauptamtlichkeit (Priester, 
Pastoralreferenten, BO, etc) 

 

Inklusion  

alle die in Kirche aktiv sind sollen sich in den 
Gremien vertretend wissen bzw. deren 
Interessen eingespielt werden - transparenz 

  

Hinweise, wodurch die Arbeitsfähigkeit sichergestellt werden kann 

 ein ausgeprägtes WIR Gefühl 
 Kommunikation und Transparenz - evtl. bei Bedarf Expertengruppen gründen, die als 

Berater den Gremien zur Verfügung stehen 
 digital und innovative Kommunikationsplattform als Grundlage für die 

Gremienberatung  
 eher Kompetenzorientierung als auf die Verteilung nach Geschlechtern achten 

Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in Bezug auf diese Leitlinie 
mitgeben? (max. 3 Stichpunkte) 

  Beschwerdemanagement an die Gremien 
  Ehrenamtsakademie zur Befähigung der Ehrenamtes 
  Vertrauen den Gremien geben, dass alle Interessen vertreten werden 

Gruppe 11 

Nennen Sie Perspektiven, die in diesem 
Gremium vertreten sein sollten  

in welcher Stärke? 

Hauptamtliche Seelsorger:innen, 
Ordensvertreten 

2+2 

Bischof und Leitungsteam 6 

Jugend- und Erwachsenenverbände 2+2 (Dpsg, Kjg und Kolping, Kab) 

Priesterrat 6 

Regionalzentren/Fachzentren 
3 (Frankfurt, Limburg/Westerwald und 
Taunus/Rhein) 

Pfarrgemeinderat 15 

Muttersprachliche Gemeinden  3 



Fachexperten (Ehrenamtliche und Fachleute 
in einem) 

5 

Hinweise, wodurch die Arbeitsfähigkeit sichergestellt werden kann 

  Entscheidung wird eventuell nicht von denen getroffen, die es direkt betrifft (Leitlinie 
5) -> richtige Trennung von Themen 

  Auf Größe achten ~40 (nur wichtige Themen von dieser großen Gruppe entscheiden 
lassen) 

   

Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in Bezug auf diese Leitlinie 
mitgeben? (max. 3 Stichpunkte) 

  Basis ernstnehmen 
  Frage: wer ist kontinuierliches Mitglied, bei wem ist es sinnvoll? 
   

Gruppe 12 

Nennen Sie Perspektiven, die in diesem 
Gremium vertreten sein sollten  

in welcher Stärke? 

aus Aufgaben heraus denken und fragen, wer 
für diese Aufgabe in die DV Einzug finden 
kann (z.B. KiTa/Schule u.a., Handlungsfelder 
definieren); nicht territorial (wen kann man 
aus welcher Region schicken -> Gefahr der 
reinen Repräsentanz-Besetzung) 

 

klassische Dreiteilung sollte verteten sein 
(Diakonie, Verkündigung und Liturgie) -> 
Abbildung des Gesamtbildes des kirchlichen 
Handelns (inkl. "Beschickungskontingente") 

offen: Festlegung der Größen für das 
jeweilige Kontingent 

Beschickung gem. 
Prioritätenbestimmung,/Gewichtung z.B. 
Liturgie 10, Diakonie 30, Verkündigung 20, 
maximales Kontingent 60 DV 

Länge der Bindung zu diskutieren, ggf. 
Hinzuziehen von Leuten projektbezogen 
(Fachexpertise auf Zeit) 

  

Hinweise, wodurch die Arbeitsfähigkeit sichergestellt werden kann 

  Zeitdauer; Mandantszeit 
  gute Vorbereitung durch vorbereitete Mitglieder 
  Frage der Kompetenz: Abgrenzung Leitungsteam Bistum - DV ( 

Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in Bezug auf diese Leitlinie 
mitgeben? (max. 3 Stichpunkte) 



 Andere Kriterien der Zusammensetzung der DV gem. 
Handlungsfeldern/Grunddienste der Kirche (klassische Dreiteilung)  

 Wer soll synodaler Vertreter im Fachzentrum werden? 
  gelb (Bischof/Leitungsteam BO) ohne Stimmrecht? Bischof doppelt vertreten, 

auch durch Bischofsvikare (blau und gelb) 
  Wie ist Hauptausschuss zusammengesetzt und mit welchen Kompetenzen? 



TRAFO Beratung des Synodalen 
Diözesan-Gremiums 13-18 
Wann? Samstag, ca. 13:45-14:25 

Impuls: Ziel ist es, ein Entscheidungsgremium auf Diözesanebene zu installieren, welches 

 die vielfältigen Blickwinkel der Katholik*innen im Bistum abbildet (Milieuvielfalt; 
generationendurchmischt …). 

 über die großen Linien des Bistums (z. B. pastoral, finanziell und personell) 
entscheidet. 

 eine Selbstbindung des Bischofs ermöglicht (u. a. erneuerte beratungs- & 
Entscheidungskultur; Abbildung der Vielfalt der Katholik*innen im Bistum …). 

 sich wegentwickelt von einer Haltung der Interessensvertretung der Mitglieder hin zu 
einer gemeinsam getragenen Verantwortung mit Blick auf das große Ganze. 

 Macht und Gewaltenteilung sinnvoll abbildet. 
 mit 50 % Frauen besetzt ist. 

Aufgabe:  

 Bestimmen Sie eine Zeitnehmer*in und eine Mitschreiber*in. Nutzen Sie das 
Inhaltsverzeichnis, um Ihren Arbeitsplatz zu finden. Wenn gewünscht, teilt die 
Mitschreiber*in den Bildschirm. (ca. 5 Minuten) 

 Nennen Sie Perspektiven, die in diesem Gremium vertreten sein sollten und in 
welcher Stärke. (ca. 15 Minuten) 

 Formulieren Sie Hinweise, wodurch die Arbeitsfähigkeit sichergestellt werden kann. 
(ca. 15 Minuten) 

 Zum Abschluss: Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in 
Bezug auf diesen Vorschlag mitgeben? (ca. 5 Minuten) 

Fragen? Einmal auf den Hilfe anfordern-Knopf klicken oder den technischen 
Support anrufen (Telefonnummer siehe https://trafo-
bistumlimburg.de/#digitaleteilnahme).  

Gruppe 13 

Nennen Sie Perspektiven, die in diesem 
Gremium vertreten sein sollten  

in welcher Stärke? 

Vertreter der Jugendverbände    mit großem Gewicht 

Menschen, die nicht dem "Innercircle" 
angehören 

 

Externe Beratung  

die 90% (das "wie" gestaltet sich 
schwierig) 

 

Außensicht, Beobachter     zumindest als Berater 

Ökumene  

https://trafo-bistumlimburg.de/#digitaleteilnahme
https://trafo-bistumlimburg.de/#digitaleteilnahme


   

Hinweise, wodurch die Arbeitsfähigkeit sichergestellt werden kann 

 Auch für Ehrenamtliche attraktive Modelle  
  Gute Kommunikation im Vorfeld (ausreichender Informationsfluss - so viel wie 

nötig, so knapp wie möglich) 
  Mehr als zwei Treffen - auch online 
 Klare Entscheidungswege 

Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in Bezug auf diese Leitlinie 
mitgeben? (max. 3 Stichpunkte) 

  Transparente, deutliche Entscheidungskompetenzen (Inhalte und Wege) 
   
   

Gruppe 14 

Nennen Sie Perspektiven, die in diesem 
Gremium vertreten sein sollten  

in welcher Stärke? 

Muttersprachliche Gemeinden  

Verbände  

Ehrenamtliche, die weder in einer Pfarrei 
noch in einer muttersprachlichen Gemeinde 
vertreten sind 

 

Caritas  

Pastorale Mitarbeiter  

Orden  

Pfarreien vor Ort sollen vertreten sein  so, wie es vor Ort leistbar ist 

Hinweise, wodurch die Arbeitsfähigkeit sichergestellt werden kann 

 Es muss ausreichend Zeit zur Verfügung gestellt werden (Beratung), ebenso 
Kommunikationsmittel und -strukturen 

 Die Arbeitsaufträge an Ausschüsse müssen klar kommuniziert werden, die Ausschüsse 
sollen auch mit Nicht-DV-Mitgliedern (Expert*innen, Interessierte) besetzt werden 
können - Ergebnis sollte eine Entscheidungsvorlage mit begründeter Empfehlung 
geben (aber kein Filter/Beeinflussung!) 

 Die Entscheidungen dürfen nicht zu schnell gefällt werden, sondern sollten nach der 
Sammlung von Praxiserfahrung nach einer Zeit "ad experimentum"  gefällt werden 

Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in Bezug auf diese Leitlinie 
mitgeben? (max. 3 Stichpunkte) 



  Es ist gut, wenn die Pfarreien auf Bistumsebene vertreten sind - dafür sollte 
diese Person die ganze Pfarrei im Blick haben (keine "Einzelkämpfer") 

  Es muss bedacht werden, wo die wirklichen Entscheidungen gefällt werden, 
wenn ein Gesamtgremium nur zwei Mal jährlich tagt 

  Die Gestaltung des Gremiums auf Bistumsebene sollte davon abhängig 
gemacht werden, ob es einen Regionalrat o.ä. auf mittlerer Ebene gibt oder 
nicht - die Pfarreien sollten auf jeden Fall eine Vernetzungs- und 
Mitbestimmungsmöglichkeit haben 

Gruppe 15 

  Keine Ergebnisse notiert. 

Gruppe 16 

Nennen Sie Perspektiven, die in diesem 
Gremium vertreten sein sollten  

in welcher Stärke? 

wichtig wären die Vertreter der 
Berufsgruppen (GR und PR) 

 

sowie Ordenreferentin  

Rat der Geistlichen Berufe  

Prozessbegleitung durch Supervisior:innen 
oder Geistl. Begleitung 

 

   

Hinweise, wodurch die Arbeitsfähigkeit sichergestellt werden kann 

  die Häufigkeit der Versammlung ist zu überdenken - 2xjährlich erscheint zu wenig 
   
   

Was möchten wir dem weiteren Transformationsprozess in Bezug auf diese Leitlinie 
mitgeben? (max. 3 Stichpunkte) 

  Beratung "Ehrenamtlicher" als eigenständiges Gremium - keine Vermischung. 
Zwei Sprecher aus diesem Grremium treten dem Bischof gegenüber und 
vertreten die Entscheidungen. 

Gruppe 17 

 Keine Ergebnisse notiert. 

Gruppe 18 

Keine Ergebnisse notiert. 



 

 

 

 

 

FREIRAUAM 

 

 



TRAFO Freiraum 
Wann? Dieser Raum ist durchgehend offen für Sie.  

Wofür? Hier können Sie Nachrichten und Feedback hinterlassen für den weiteren 
Transformationsprozess.   

Bonus:  

 Graphic Recording: Tag 1 | Leitlinien 
 Folien: Dezentrale Präsenz | Synodales Diözesan-Gremium | BO-Modell | MHG 

 

Allgemeine Kommentare  

  Zu den Leitlinien heißt es im Heft, dass sie "im Zuge des 
Transformationsprogramms" entwickelt wurden, Was ist dieses 
Transformationsprogramm? 

 Im Vorwort zum Programmheft heißt es "Unsere Kirche ist in der Krise". Wie ist das 
genauer gemeint? Was sind die Symptome, die hier identifiziert werden? 

 Ist die erste Frage wirklich ernst gemeint??? Sind Sie so unvorbereitet hier? 
 Das Improtheater ist sehr gut, vor allem mit der Anmerkung zur Geistlichen 

Begleitung des Tages...  
  Improtheater war klasse 
 In Sachen Transparenz ist mir noch nicht ganz klar, wie die Ergebnisse der Beratung 

einer Entscheidung zugeführt wird bzw. wer genau dann entscheidet. 
 Wer sichert und fasst zusammen? Externe? Leider ist es durch ausschließliche 

Kleingruppenarbeit nicht möglich, einen Gesamteindruck zu bekommen bzw. eine 
gemeinsame Entwicklung über den Tag heute ist nicht möglich. 

Zu den Leitlinien 

  Gelten diese "nur" für das BO/ die Mittlere Ebene oder das gesamte Bistum? 
  Wer ist mit "wir" gemeint? 
  Sehr interessante Ergebnisse der Bearbeitung 

Zu den Handlungsfeldern 

  Die Zusammensetzung der DV könnte sich nach ganz anderen Kriterien als den 
territorialen oder strukturellen und berufsständigen Herkünften definieren, z.B. mit 
Kontingenten für die Grunddienste/Handlungsfelder Diakonie, Liturgie, 
Verkündigung. Einer DV mit 60 Personen könnte man auch Schwerpunktakzente 
verleihen mit Diakonie 30, Liturgie 10 und Verkündugung 20 Personen, besetzt 
jeweils mit HA/EA/Expertkompetenzen ...  vgl. Digital-AG 12 zur 
kurialsynodalenberatung. 

   

https://trafo-bistumlimburg.de/wp-content/uploads/2021/10/2110-TRAFO-1.pdf
https://trafo-bistumlimburg.de/wp-content/uploads/2021/10/2110-TRAFO-2.pdf
https://cryptpad.fr/file/#/2/file/QaGIEI7XtzF1fpy5yFtFmZ6h/
https://cryptpad.fr/file/#/2/file/CEGkcEXoa6eMjzo0DzpDOal-/
https://cryptpad.fr/file/#/2/file/+1tPjDBtUzFHRtjMnEDeOC6Q/
https://cryptpad.fr/file/#/2/file/qJiXjf0kwHi+YfgfArHz9FYy/


   

Zum Kongress 

  Da wäre ich auch gerne dabei gewesen, aber kam für mich wegen Corona nicht 
infrage (+1) 

 Es ist schwierig, dass Menschen mit dem großen Blick auf das Ganze und Wissen um 
die krichenrechtlichen Regelungen auf die stoßen, die den Blick auf ihr Handlungsfeld 
haben. Es scheint auch viele Frustrierte zu geben. 

 Thematische Gruppen sollten moderiert werden von jemand, der Antwort auf 
inhaltliche Fragen geben kann, der sich in der Vorbereitung damit beschäftigt hat. 

  Gruppen mit freiem Thema sollten bildbar sein. 
 Die Gruppe am Samstagmittag, wo man sich nicht aussuchen konnte, wo man 

reingeht, hat am besten funktioniert. 

Zum weiteren Prozess 

  Bitte konkrete Formulierungen 
  Wer ist die dem Bistum die künftige Verfassung gebende Versammlung? Sind das die 

bisher mandatierten Gremien(zusammensetzungen) oder ein anderes Plenum? 
 Ist die Veränderung im BO überhaupt gewollt? Zu viele Mitarbeitende scheinen Angst 

um ihren Job (oder ihre Macht?) zu haben. Wie kann hier Beratung (und später 
Entscheidung) stattfinden, die alle einbezieht und gleichzeitig unabhängig von 
einzelnen persönlichen Befindlichkeiten ist und auch wirklich Veränderung schafft? 

  Die Leitlinie Dezentralität sollte sich bereits im Modus der Trafo-
Entscheidungsfindung abbilden. Analog der Selbstverpflichtung des Bischofs könnte 
sich der DSR für die Trafo-Entscheidung dazu verpflichten, keine Lösung zu 
empfehlen, die nach Beratung in Pleko und Priesterrat nicht auch von den Vorständen 
der Bezirks- und Stadtsynodalräte mitgetragen wird. Die Bezirks- und Stadtdekane 
könnten sich ihrerseits sich dazu verpflichten, von ihrem Widerspruchsrecht auf 
Bezirksebene keinen Gebrauch zu machen. => Leitlinie 5  

 Wer wird einbezogen, in die Gestaltung der Themen der Fachzentren? Es sollten 
individuell Stimmen eingeholt werden aus den derzeitigen Arbeitsbereichen und die 
Vorstellung von zukünftiger Arbeit: hier sind teilweise schon konkrete Konzepte 
(auch im Sinne der Leitlinien etc.) vorhanden!! Hier sellt sich die Frage, wo können 
sie angebracht werden?? 

 Ich möchte auch gehört werden in der Ausgestaltung der Fachzentren und 
Regionalzentren. Habe da auch Ideen, Wünsche nach Kooperation und Empfehlungen. 
Wie? 

... und sonst?  

   Ich habe das Gefühl, dass wir nicht über Themen diskutieren, die für die Menschen 
wirklich relevant sind. Meiner Meinung nach haben wir im Bistum, in katholischer 
Kirche, viel wichtigere, tiefgreifendere Probleme als die Organisation auf 
Bistumsebene. Wie sorgen wir dafür, dass wieder mehr Menschen in die Kirche 
kommen, wie kommt katholische Kirche an die Menschen? Wie werden wir im 
Glauben zukunftsfähig? Wie verhalten wir uns wirklich christlich? Was ist christliches 
Verhalten? Wenn wir in diesen Fragen auf einem guten Weg sind, können wir uns 
auch über die dahinter liegende Struktur unterhalten. 



  Partizipation/Beteiligung ist gut, ("ja, aber"), doch es ging bisher mehr um Formelles, 
Gerüst und Struktur. Ich konnte hier allgemein nur wenig sagen. Wünschenswert ist, 
ebenso konkrete Beiträge leisten zu dürfen für das eigene Arbeitsfeld und sich dadurch 
mehr einzubringen zu können. Teilweise kann man auch etwas zum Allgemeinen 
beitragen, doch ich möchte auch gehört werden in meinem eigenen Bereich, welche 
konkreten Vorstellungen vorhanden sind und welche Chancen es zukünftig geben 
kann. Da sollten alle die Möglichkeit haben, gehört zu werden. Sonst hat man das 
Gefühl, dass andere über den eigenen Arbeitsbereich entscheiden, aber gar nicht 
wissen, wie die Arbeit eigentlich aussieht und welches Potential es hat. Wo kann man 
konkrete Konzepte der Veränderung und Perspektive und Wünsche einbringen? 

   













TRAFO Freiraum 
Wann? Dieser Raum ist durchgehend offen für Sie.  

Wofür? Hier können Sie Nachrichten und Feedback hinterlassen für den weiteren 
Transformationsprozess.   

Bonus:  

 Graphic Recording: Tag 1 | Leitlinien 
 Folien: Dezentrale Präsenz | Synodales Diözesan-Gremium | BO-Modell | MHG 

 

Allgemeine Kommentare  
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Zu den Leitlinien 
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  Wer ist mit "wir" gemeint? 
  Sehr interessante Ergebnisse der Bearbeitung 

Zu den Handlungsfeldern 
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Kontingenten für die Grunddienste/Handlungsfelder Diakonie, Liturgie, 
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kurialsynodalenberatung. 
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Zum Kongress 
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Gerüst und Struktur. Ich konnte hier allgemein nur wenig sagen. Wünschenswert ist, 
ebenso konkrete Beiträge leisten zu dürfen für das eigene Arbeitsfeld und sich dadurch 
mehr einzubringen zu können. Teilweise kann man auch etwas zum Allgemeinen 
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